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A. Kirchliche Gesetze, Verordnungen

und Verfügungen

Nr. 1) Richtlinien iür den Nachweis der Befähi­
gung zum Hilfskirchenmusiker 

Evang1elisches Konsistorium 
A 32219 - 3/66 I 

Greifawald, 
den 7 .. 6,. 1966 

Die nachstehend ahgedmckten föchtlini-en si111d von 
einem Arbeitskreis der Gliedkirchen d.er Evangeli­
schen Kirche der. Union ernrheitet worden ... Sie wer­
den hiermit zur Grundlage , für de� Na,chw,eis, der 
Befähigung zum Hilfskirchenmusiker in uns,erer Lan­
deskirche bestimmt. 
Viele kirchenmusikalische Hilfskräfte in uns,er,en, Ge­
meinden werden dankbar s,ein, sich :nach diesen 
Richtlinien für ihren Dienst in der Gemeilllde wei­
terbilden zu können. Die vom La,ndeskirchenmusik­
wart regelmäßig durchgeführten Lehrgänge für Hilfs­
kirchenmusiker dienen der Vorhe11eiitung für den 
Na,chweis. 
Die bisherigen RichtlinJi.en des Evangelischen Ober­
_kirchenrats vom 11. 2. 1942 - E.O.'I 250/42 - wer­
den hiermit außer Kraft gesetzt. 

Im Auftrage 
Labs 

Richtlini.en 
für den Nachweis der' Befähigung 

zum Hilfskirchenmusiker 

Gemäß § 9 .(3) der Berufungsordnung für das kir.­
chenmusikalische �mt vom 11. Novemhe.r 1960 (ABI. 
EKD 1961 N,:. 139) kann in den Fällen, i1ll denen, 'für 
eine '.freie nehenhemfliche Kirchemnus1ikierstJel1e ke1n 
ordnungsmäßig v;or,gebildeter Kirchenmus-ik.eT zur V eT­

'fügung steht, der kirchenmusik,alische D1enst durch 
Gemeindeglieder, di-e sich vor dem Kirchenrmusi,k­
wart über die nötigen elementanen kirchen,musikali­
schen Kenntnisse ll!nd FähigkeitJen. &U1s,gewLesen ha­
ben, ausgeübt werden. 

Für diesen Nachweis vor dem Kirchenmusikwart gelten 
folgenq.e Richtlinien: 

I. Org.elspiel:

Einwandfreies Choralspiel nach dem Choralhuch.
Eingeübte Choräle sind mit obligatem P1edalspiel
a,uszuführen, während für das VombLattspi-el ma­
nualiter-Stücke gewählt werden können.
Fließendes Spiel der liturgischen Stückie der
Agende.
Spielen kl1einer Choralvorspiele und -intollliltionen.
Einfache Kadenzbildungen.
DberbHck über die Ha,upttei1e der Or�e:l. l<,ennt-.
his der wichtigsten Orgelregister, der SpielhiJfen
und ihre Verwendung.

2. Choralsingen und Chorleitung,

Singen von Liedern nach dem Ges,aJIJJghuch, einige
l\ernliedei: auch auswendig.
Intonieren und Einübien von Kirche1n.Uedem mit
dem Chor oder der Gemeinde (einstimmig)
Erwünscht ist, Dirigieren eines vo.rher,e!iteten. ein­
fachen Choralsatz.es mit einwandfreien Taktier­
hewegungen.

3. Liturgik· und Ges.angbuchkund,e,

Kenntnis der Gottesdiens,tordnung und des, Evan­
gelischen Kirchengesangbuches, des, Kirchenjahres
und ihm zugehöriger Kernlieder.

B. Hinweise auf staatl. Gesetze
und Verordnungen

C, Personalnathriditen 

D. Freie Stellen



' 
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. E� · Weitere Hinweise: 

K Mitteilungen für den lcitdilithen Dienst 

Nr; 2) • .Zt1m Konfb-m,ancieminterricht 

Wir verö:fferitHch�n im folgenden . einen Artikel 
,.Zµm, Korifirm.andenu:nterrichf :in 'LtMerer Landes­
kir�he", der. fm A.mtsl>latt der Ev.an,gdisch-.Lutheric 

. sehen Landeskirche Sachsens ,ersch1en.en ist Mit Er­
lau:brus des dort�en Landeskir,chenamtie$ drucken 
wir di,ese A1,1sführ,imgen 

. 
in . unsierein Amtsblatt ab ,

unter W egl�ung de86en, w.as sich speziiell auf ,die 
Sächsische .· Landeskirche .. bezieht, . u:nd . hit:ten . die

·· Amt!iliruder, zu prüfen;. ob und wie weit die Vqr­
schläge · zum Konfirmandenunterricht .a11iChr für un­
seren Unterricht anreg�nd und a!I],w.endibar silnrd. 

Per Artik�i gHederi sic11 in folgefrde Abs�hnitte: 
A. ·· Binfühbing in den • neuen: :I<:onfirmmnd�n:unterricht

,(aus der Fede,r von .. Pfärrer Dr, Schmutzler, der 
sich mit einem Kreigsächsischer Theo1og,en . um
dies.en neuen Weg besonders ve1idiient: �inq,c'ht
hat) . . 

B. Bemerkungen zum K6nfirfuanilerrünterrichtslehr­
plan. 1954/5$. 

.. · C Der .ternstö:ff (obwo1ü sich B imf eiiJ.en. Lehrpla,n 
bezieht, der bei 'uiliS nicht. eingeführt. ist, druk• 
lcen wi:r äiuch ,di�n A:h!chnitt: ab ·weg.eo der 
wichtigen Gesichtspunkte, die unter a entfaltet 

;,werden.) 
· · 

A.. �ntlihrung in d.en neuen Konfi;rm�ndenunterrieht 
u&eratur: 

i Witt; K.: Konfinnai1denhnterricht Neue Wege' der Katec 
chetik in Kirche und Schtile, Göttingen, 2. ,Aufl. 
1959 . . .: , .. . . . 

Frör, K,; Tex.tii:>.lerpretatj<>n und Ka'techismusunterrfoht in 
der kirchliche11 -Un'.terweisung, in, ThLZ 86/1961. 
l?ff'.' · · .·.. .. . .... · . . . · . .  

Schmutzler; ··. S.i Exemplarischer Konfüma.ideminterricht, . 
in: Wranlwo;tung. . Unteri,uchungen' über Fragen 
a'Q:s Theolitigie . und Geschichte.· Zum · 60 .. Geburtstag 
von Landesbischof p. G�ttfried Noth DD, · hg. ·. vom 
Ev.-Luth. Landeskirchenamt Sachsens, EVA Berlin 
1964, s. 2(),5,j223 

. , 

Schmuiz'l�r. S;, Die Beispielgeschichte im kirchlichen Un­,' teriicht, iri: ,.Die Christerilehre", 17; Jg,, 1964, H. 
l und 2

Schmutzler, S., Vom rechten lJmgang mit Konfirmailden,
iil., ,.Die Christenlehre''; 17. )g., H. 7 

.
· 

Schinutzler; S.: Was ist eine>;;Ka.techetische Schaltstelle''? 
in, .,Die Christenlehre", .11

. 
Jg:, H. 3 .· 

Schmut:zl�r. S;: IliM Ausle����- V-On Matth. 18,21..:35 al� 
Beispiel eines C:?xemplarischen Konfirmandenunter-
richts · 

Theol.-päd. Arheitsg,em.eiti.schaff in der Ev.�Luth; Landes­
kirche Sachsens: Die Weisert aüs· dein Morgenlande 
<Matth . .2, 1-12). Die Verwendung des Textes im 
Konfirmandenunterricht, in: .,Die ·Christenlehre"� 
17. Jg;, 1964; H. 1.

Theol-piid, ,·A,,rbeitsgellleiiu1chaft iil der Ev;-Luth .. Landes­
lcirche Sachsens, I)as, gold!ne Kw.b. 2. Mose 32, l-
29; ·Ent�U:rf eine: Unterrichtseh1beit für. einen er­
n�uerten Konfüma,nqenunterricht .· nach . biblischen 
P:�rikJI>Cri, in: ,,Die Christeni�hre", i'6.' Jg., 1963, 
�-� 

. .  

. Theol,päd .. i\,rheit11genieinschaft in der Ev.-L:uth. Landes-. 
kirche ·. Sachsens, Die A�kündi$Ü:ng. der Geburt Jesu 
(Luk, 1,26

-:-38) �m Konfirmandenunter�icht, in, ;,Die 
Christen-J.elfre", 16. Jg., 1963, H: U 

Eine. Erprobung und ihr Ergebnis

In der Ev.-Luth. Landeskirche Sach.sen� 
. 
erpr��� seit

Herbst 1962 etw� 150 Pfarrer einen neuen Weg des Kon­
firmandenunterrichts ·. (K,U) .. Pen Anstoß zu diesem Weg 
gab vor allem die oben gena11nte SchriftK.arl Wms, des 
Leiters des Katecheti.schen · Anites der Ey.�Luth: Landes­

. kirche . HimIIovers. Die an der .füprobung beteiligten· Pfar­
rer wurden iil. Form eines Seminars mit der Tntenti-On und 
dein Weg ges .�uen Unterrichts bekannf gemacht, Für 
die 'praktis�he .· 

Gesialtung· der einzelnen Unterl:Jchtsstun-
. · den wurden den Amtsbrüdern als Starthilfe ausführliche 

Entwürfe in die Jland gegeben; Bei weiteren seminaristi­
schen Zusainmenkiinften•·. erfolgte/jeweils ·ein'. intensiver 
Erfahnmgsaustä.u,sch tind dadurch· eiri immer intensivere& 

, Eindringen Jn $inrt und. Weise dieses Unterrichts. Der 
Kreis der Amtsträger, die sieb der neueµ, Art des KU 
erschlossen, wuchs außerdem beständig durch die seit 
19162 im Raum unserer Landeskirche abgehaltenen kat­
�heti,scben K,urse für flfarrer. Als Ergebnis der Erpro­
bung war nach einundeinhalb Jahren festzustellen, daß 
·1Skh · den meisten "det··:beteiligten ,.Jifa.rrer die Sachgemäßa
heit des neu�n We$E!s . erwiesen hat; auch wenn es noch

nicht überaÜ · unter den . gegebenen Bedingungen (kateche-
. tische : Ungeübtheit, ·Unterschiedlichkeit der · Unterrichts�
gruppen) gelungen 'ist, die Konzepti-0n• voll zu verwirkli-
chen.· · · · ·

Zwei·. Voraussetzungen 
Zunächst sind ·. zwei Vorau�seiztngefi des neuen K-0ns 

. Hrmandenuntel'.richts ,zt,l : nennen; Unterricht, auch:· KU, .
ist nur e i ne. Seite 'des Dieri�tes, den die. Gemeinde J esu 
Christi ihreii getauft�n jungen GÜ�d.em s9huldet. EI' be� 
darf d.ringend. der.Ergänzung durch die Ei11gliede;ung und 
·Einübung in· die Gemeinde · und. alle ,ihre Lebensäuß�run�
gen. Vor allein ist not, daß sich jeder 'Konfirma:tor über 
den Unterricht hinaus aneinbeträ.chtliches ,Stück geniein­
sameii Lebens mit �iil.eiI Konfirrtiancien wagt, etwa in 

, Form von Konfirmandenn�chmitt�gen,
. 

Ki.rchfahrten, ge­
meinsamem Besuch · übergemeindlicher- kirchlicher 

.. · Ver­
anstaltungen, . Konfümandenrü�teni Je kirchenfremder die 

1 

'Eltei-nhäll,ser sind; um· so mehr bedarf es dieses.· gemein­
Sfilllen Lebens. Der · ... KonfiQiland . erfährt so Kirche in 
einer. W�ise, ßie durch U1:1terricht alleh1 njcht ve�ittelt. 
werden kann; Da� ,Enga�ment des- K-0nfümators in sei. 
riem ·Anif als. geistlicher Väter .seiner Kpnfirmanden über 
Qen Unterricht hina:u:g hilfi di�j,'enige Vertrauensbasis 
s(:haff:c;n; die Jür ,einen fruchtbaren Konfirmandenunter­
richt, nötig ist;· Denn dieser Unterricht stellt keine gedn­
gen ÄnforderuQS�n an· die Korifirman4en. Nur. dort wer­
den Konfirmanden

. 
wiUig .und·· freudig diese Anfutderun­

gen ahnehmen, wo sie auf dem Grund ein'es festen mit�1 

menschlichen Verhältnisses erhobE;11 werden. 'lls geht in 
alledem zugleich u:m eina) ganz neuen Stil des Umgangs 
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mit den Konfirmanden, um einen Stil, der damit ernst 
macht,' daß Konfirnianqen keine Kinder mehr, sihd, son­
dern bereits werdende Jugendliche. . ·. 

Das ist die eine;' :ni�hr seelsorgerlicb�pädagogische Vor� · 
aussetzung ... Die andere Vorausset�ung bezieht . sich auf 
das Verhältnis des Konfirmators zum Kl�i11en I(atechis­
mus Dr. Martin Luthers. Auch der hier ins Auge ge­
faßte netJ,e KU· hat zum Kerninhalt diesen Kleinen Kat­
echismus (K.K.). Ihn den jungen Menschen inten�iv auf­
zuschließen, .lieb Zll machen un9 einzuprägen,. ist ihm 
zentrale Aufgabe. Seit langem stößt dieses V(.)rhaben auf 
die Schwierigkeit; da:ß der Katechismus keinen SHz mehr 
im Leben hat, Nicht·. kl�in ist infolgedessen auch . die . Zahl
der K<infimiätoren, die kein persönUches Verhältnis Zll;lll 
K. K. haben, so1,1dern: ihn mehr oder- weniger 11.ls ein 
bloßes Unterrichtssoll · traktieren. Dai; liegt .nicht 11'1!' an 
seiner z. t. für den heuti,gen Menschen_i;chwer zugängli­
chen sprachlichen·· Gestalt. Der K. K. _Dr: Martin _Luthers 
stellt gleichwohl nach wie vor diejeni!ge Bekenntnis­
schrift unser-er Kirche diir, welche großartig und bündig 
das .Wesehtliche. des christlichen Glaubens zusammen­
faßt urid e,s: fö.. weithin klassischer Formulierung aus­
spricht Auc;h ein neuer lutherischer Katechisni.u�, der 
sich, .um eine größere Sprachnähe zum heutigen Mens(;hen 
bemüht/ wird 'nicht umhin können, w�ite Partien VOil Lu­
thers K. K.· fn sjch· auf�m'.l;;hmen. Auf jeden Fall gHt, 
Wer Luthers .. J(; K, ·. jungen . Menschen ·aufschließen .. und
nahebringen will, der wird einen meh:t als inteUek,t.uellen 
Umg1U'1g. mit ihm, haben müssen. Er: muß seine Gru11daus� 
sagen.· neti in ,das thtml�gische Verständnis aufnehnwn. 
Weiter, Er wird ihn sich im meditier,enden ,und betehden 
Umgang ganz rieu, 11icht se.lten auch,.,erstmalig, 211.1 eigen
machen .. . Et· wird. d�bei innere Kraft . des , Katechi�mus
erfahren uml . in11ewerden, wie sehr • �f eirte,rseits . summa 
det Heiligen Schtift und andereri;eits Hilfe •lin9 1ei0inie
zu·.fürem Verstehen. ist. .• Der. Konfirmator von. heute wird 
den Bievietcharaktet des K. K., auf den M. Luth�r so 
großen Wert .gelegt hat, neu entdecken und praktizieren 
müssen.· l>ie .·jedem vor .. Augen liegende .A,nweisung- dazu 
haben' wfr irt dem sog. fyiorgen- und Abendsegen M; Lu­
thers vor uns, der in unseren Bekenntnisschriften im Ull­
mittelbaren Zusammenhang mit dem K K. steht .. Sein In­
halt best,eht keineswegs · nur in den bekannten Gebeten, 
die anheben „Ich danke dir, mein himm.Hscher .Vater ..... , 
sonderJ)· &.s ... eigentll.che Corpus des . Morgen- wie des 
Ahe11d�aen.s,tyt. .Luthers besteh.t in g��etetem·· Katechis­
mus, Credo und. Vat4:!runser, wir HeutigentuQ in Luthers 
Spuren. �r· .. g�t. daran,· den gan�n.Katechisrnus ein­
schließlich . der. �og. · Erklärungen . in ... den ,.·• rtieditierenden 
und betenden UIJ18iih,g �it dem Katechisiµu� ein21ube�ie­
hen. So �W'innt dierr beim Konfir'mato{ �ied�r. • einen 
Sitz im Ül>en '. I>as · �ird .sich auch • auf die iPredi�t µnd 
damit in die Gemein�e hinein auswirken,· Vor aUem ge­
winnt v,on daher die ß,emühung um. d�n :Kat�cllismus im 
Unterrkht _neue Kraft und Glaubwürdigkeit 

Die Erwähnung dieser Vorausset?lungeri ist p.ötig, um 
von voµilie-rein einem _Mißver,ständhis zu. :begegnen: als 
handele• es si!:h. bei dem lleuen KU.lediglfoh· um efö.en 
neuen metho'clfächen ' Kniff. oder um·· ein . billiges; Unter-. .... ·. . :· .  1 .. · .. · . .... ,.· '• . richtsrer.ept, Es geht -äiber um sehr viel �ehr,.·um .einen 
neuen Stil ·des, Umgangs und des Unterrichtens u11d um 
eioo neue Sach$.tl'1lktur des Unterrichts. Dazu ·nötigen so­
wohl psychologisch-p�dagogisch-seelsorgerlich� · · Ero/ägup­
gen als auch vor allem theologische Uberlegungeni · · 

Die systematisierend� siruktur des bis�erigep. Konfir-
mande11unterirchts und 'ihr Gefii,lle 

Was kennzeichnef den KU der bisher �eithin vorherrc: 

sehenden Art? in dies�m lJnterricht wird Kl. Katechis� 
mus ·etllfach als.ein Lehrplan aufgefaßt. · · · 

: 
. . 

:. 

Die Aufgabe besteht c:larin, die einzelnen Lehraussagen 
· Satz um Satz zu unterrichten vom 1. bis zum 5, Haupt­
stück. Ist · das geschehen, so darf der Konfirinator sich
sagen, das Seine. getan zu haben, um das Ganze des
Glaubens in Kopf und Herz seiner Konfirmanden zu
bringen; Methodisch besteht . dabei die Schwierigkeit, die
oft unanschauliche dogmatische .A,.ussage lebendig und
konkret .. werde11 zu · lassen. Das versucht .· man zü . errei',,.
chen. · dÜ:r�h Vetimsch.aulichungsgeschichten : und·• Anweri­
dungsgeschichten. Seit langem auch in ·. zunehmendem
Maße durch das Heranziehen von biblischen ·Geschichten.

. Im übrige11 wird vi!rsucht, den Konfirmanden ein Höchst�
maß von hiblis2hem· Stoff u. U. durch kursorische Lek­
türe zu vermitteln. Der Unterricht wird dabei - nicht
durchweg, aber vorwiegend - bestimmt durch die pre­
digtartige Därhietung des Pfarrers bis . hin zum bloßen
Anpredjgen \llld Dozieren. Niemand whd leugnen, daß
nicht. wenigen Pfarrern auch bei dieser Weise des Unter­
richtens . Frucht. ,geschenkt werden karin. utjd . geschenkt
worden ist, ziimal dann, wenn der Urterrichfv,pn einem
charismatisch,en Seelsorger und Pädag,t;1ge11 erteilt wir& . 

Denri<ich sind dieser . Unterrichtsstruk:tur gegenüber
schwerwiegende .theologische - und pädagogische Bedenken
,anzumelden. Zunächst, Weri11 der K. K. einfach als Lehr­
planvorhaben angesehen und praktiziert wird, so liegt 
d.em ,offensichtlich - eingestandener�aßen oder unein­
gestandenerm.aßen - die Auffassung zugrunde, es handele
sich, beim . K. K; · um eine Art systematisches .. Lehrbuch,
um ein:e J)Qgm�tik für Laien �nd .Kinder ,bzw. Konfir­
manden. Diese A1.Jffassung aber hält einer genaueren iPrü­
fung nicht stand, :Darin si11d sich heute, alle Theologen
und Pädagogen; die .. . hierüber zu .. urteilen ausgewiesen
sind, einig: Es h,andelt sich beitn K; K ',,um Grundver­
ständnis uric:I Gesamtschau der biblischen . l-Ieilswahrheit,
nicht um gedrängte . Inhaltsübersicht. \.uid Jnfor�atfon".
Seine zahlreichen Dubletten und lJberschneidungen sind 
.,die Folg� vielseitiger Ausstrahlung eines einheitlichen,
im Evangelium begründeten Grund'v-erständnisses". (G.
Hoffmann, Der K. K. a�s Abriß der Theologie M. Lu,.
thers in „Luther; Mitt. d. LuthergeseHsch.", 1959, H. 2,
s. 53/54).

. . : ") 

Sodanq, · Wenn von der. kompakten <dilgmäHschen Aus-
. sage ausgegängen Wird, · gerät der Untei:i-ichteride sehr

re.sch. in die Gefahr,. die� Aussage alfl'�ne fo!ltStehende
Behauptung ZU, ,behandeln, .die es durch den Gang des 
Unte:rrichts �11'-:,,,be\Veiseri", zu „erklä��Ii'' oder zu ;.be� 
legen gelte". . . . 

. . 
M. a. W., Solcher KU hat ein heimliches rationalistisches
Gefälle. Man. meint b.i-er, da·s Nötige ge(an zu haben, 
wenn den Kon:firmanden ein logisches Ja ·zum Katechis­
mussatz . abgenötigt .worden ist. Eine solche Unterrichts­
-weise verleitet ,auch d,en Unterrichtenden dazu, den K,<m• 
firmenden z. B. die Würdenamen Jesu .als fix und fer­
tig zu präsentieren und die ganz menschlich,� S�ite Jesti 
Christi nur. sekundär ins Auge zu f�ssen, also eine 
,.Christol9gie von Q}>en nach unten'' zu·treibe11. 

J. Wenn man - in der guten AbsiQht,, den Unterricht
anschaulich zu gestalten und mit dem Leben zu . verbin-
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den - zu · , .Geschichten': sefne Zuflucht nimmt, muß
nia.11 sich .· frAgen lllssen, ob man ·damit nicht den (:rl!.schichten einen Rang Qder eine Würde gibt ,. füe nur der
Heiligen Schrift und a1s ihrer summa dem Katechismusselber zukom1I1f? Jedenfalls überdecken · die Veranschau­
lichUill!s- und '· . Anweµdungsgeschichten '  . leicht da� ·W-0rt
Gotte.--; in :Bibel und Katechismus und nehmen ihm Kraft
und' Wirkensmöglichkeit, · · 

1- Wer al:ier . zur ß,ehandlung der . Katechismus,&US!!8,genbihwi;cJien Stoff heranzieht; kommt bei der Grundstrukt.urdes KU alter Art in die Versuchung; die biblische . Ge-. schichte bzw; .· · die . aibelstelle . lecliglich als . . ,.Absilfurrg'.'
bd,er al_s ,  ,,1;3eleg'' zq benutzen, sie nur oberflächlich zu
,berühren o�r · als hek,aI1nt . zu · , zitieren, ·· ohne. ,die K'.Qirl'ir­
manden wirklich iri Kontakt mit ihr zu bringen Und sie
gründlich auszulegen.
s. Auch · . seelsorgerllch�päd�ß(>gisch iS_t e ine . solche U11-richtsstruktur fragwüi:dig;' Sie . verleitet zum Pensurtj.den­

k�m. zm . Hetze d
ur

ch . den Stoff. Die Stoffüetze al>er i�t
beL jeslichem Unterdcht der Tod im Topf. . Bs kann da-

. bei gar nich'f zu �chter ·Begegnung mit der · ,,Sachf ·
kommen. Der KU wird dabei zu :einer Katechi,smus·0Brle­digungsmaschinerie ,: . Wer . da�n .. das Stoffpensum . nicht
;,schafft", · hleiht mit . schle�htem · l)nterrichtsgewis�n :i:ti.­
rück, Auch· darf rriari' riicht übersehen, daß nach allen
sonsti;gen pädagogischen . llrfah�unge11 ein · von · Anfa11g bis
Ende unten;ichtlich . , ,durchgenommene�" . Buch dadurch
schwe:i;lich a·il Rei:z; bei ,deh ),(onfüma11deri gewinnt.Schließlich haftet . dem · KU alter Art ·zwar nicht\ wesen•t• . lieh aber doch praktisch· und das nicht: · ohne . seinen ,
Grundansatz 'der Charakter ' des . Monologischen .an, Un•
�d<;ht �ber , 1st lebend�r J)ialog, Däs llv�ngefüu:n }lat
es · a'\lf den< :f>ialog mif.den • Merisclien und ap.f · den ·Dia�
log der Menschen untereinander . abg�s�hen. · Das mußau.cb .)m . KU zur GeltlJ,rtg k9m1I1en, stärker und ,einge­
hender al� in der Christenlebre der Uriter0 und MHteI­
stuf ei Es · �ht um . eiilf.! stärker� lnansprµchnahme ,der
�pontaneität d,er · Konfirman,den. Will man den bish.er
weithin üblich�n . :Konfirmandenu�terricht in .· , seiner
Gi-uiidstrukt�/ · keimzeiehiien, · so . ·könnte man ihn stichs 
wortartig bezeichnen als einen <systematisierenden Kat• .
.ed;iismus� µnd Bihelunter:richt.

Wie ist �mgegenÜ�r )in KU' ·stiukimiert, . . der ,sich 'be­
müht den Qef�re� 't!·rne; �yste:matisie!enden Upierdchts
zu begegnen r "i:lr .kö:nni:e am besten als ,exemplarischer
KlJ bt:lzeicbtiet werden� · Was . . . heißt das und worin ist
-diese · �ine . Ei$ena.r( begründet?

. . -� - ' . - .  

l>Je e]ll:entllläriseh«., Siruktur. des neuen 'K,onfirmli.nde11.,; 

. , ' . < ' ' . . . · qni.;..ric"ts;· ' . • . . ' .. . ·· •· ·· Jls· J;t '.:�n� . gan�/;Ueihe �o? ��Je� :on,: ;th�ologiijchep 
Sachgründen, die die Forderung · eines exemplariscben
KU . . notwendig .. machen . . Das Stichwort .· exemplar�ch ist
d�r •> heuti�n' füzieNings\vissenschaff �ndehllt. jn . 1hr 
is.t eine ·1�bh'Jfte lkJnühun� iµi ' Gange, der ;gigarifischen
StoffiHle d«ir . Wigsen.schaften äherer Zeit . Herr _zuwer­
den 'iqt Rattni.e' der Brziel.tting. inde'm man dl�e11; 'Ra�nl
nicht . einf�ch der Stoffübertltrtu� preis;giht, ,sondern
ernstlich darangeht, .. sfatf. d.es . 'a1ii n:iens�hlitlie Bildting
gefährdende� , .systematischen . . Stoffvermittlungswesens
dem G�undwissen und ·· den Gruriditr�ktu11en der :  ein7 ieln(ln ·. Wissensdiszipli:nen ' nach�ugehe� -und diese. grilnd­
Ifoh; d. • h: ·· an ausg,t{wählten ''.Beispielen, 'zu behandeln.

'.,, 
. ' ' . 
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Bxemplari�ch heißt demnach ein . Unterricht, der erkannt
hat, ·.�aß ßas Wesentliche einer Sache nicht durch" Stoff­
fülk vermi ttelt werden kan�. ·. · s6ndern nur · durch ;,Auf­
enthalt" neh,n;enden I<ontlikt mit der Sache, durch gründ­
liches Sichvertiefen an wenigen, a,be,r das Ganze ierhellen­
den Stellen. . Freilich hat . soicher . . Unterricht nur Sinn,
wenn die Struktur . der Sache einem solchen Vorgehen
Recht gibt. Da,s ist aber im KU - wie im kirchlichen
U'nterricht überhaupt - der fäll. . Denn . sow<1hl die Struk.
tur . des K . .  K als auch die Struktur der Heiligen Schrift

· sind exemplari�ch. Das . heißt, Das Ganze . des Glaubens,
da1s . Wese�tliche . und Entscheidende des Glaubens ergibt
sich ,n;icht . erst additiv aus · einer möglichst großen Summe 
von Einzel��ntnissen· und -erkenntnissen, :sondern wird 
sich:tba:r und ·erfahrbar an beinahe jeder  Stelle des K,.llt�·

. echi�mus und . der Schrift, wenn . man . bei ihr gründlich
genug verweih und iri . die Tiefe dringt. ,.Wer e i n  Gebot,efwa das 4. Gebot, wfrklich in lutherischem Sinne v�r­
sbeh( hat einen ganz konkreten Zugang zUJI! grundlegen•
den L G�bot,  Oder u1I1gekehrt, wer das 1. Gebot in , dem
PW me erfährt, f�t . defr sind die folgenden 9· Gebote
und , <lariiber �foaus 'auch · andere Qebote in unserer ,ver­
wandelt�n· Welt bereits eirigeschlossen:·' <K. Witt, a:a.O.,
S.< .28), . ,,Die Evangelien erzählen, wie . jeder weiß, • Jesu
Geschichte in ,Perikopen\ ,kurzen. anekdotischen Szenen,
die nicht . et'st zusaminengefiiit ' s ejne Geschichte ergeben.
sondern jep.e für sich Je.su'Gestalt und Geschichte g1eich„
sain Hn gamren ·,enthalten: · <Günter Bornkamm, Jesus von
N��reth; Stuttgart, l.957, S. ' 22,) M, a. W. , In jeder
Einzeigeschicht� der Evangelien ' begegnet der ganze . Jesus
Christus. Im Gleichn.is· v-om Schalksknecht z. B .  begeg­
n�t in • .dem ·· K-0Qig, de� '<lJe 40-MHUonen-Schuld seines _Va­
sa)len dur�hstr�icht, · d�r" "Cek�eu#iit� • .  der unsere Schuld
aut· sich nimmt und m.H seinem . Blut durchstreicht.

Beide, Schrift und Katechisirius; schreien so geradezu
n-ach · einer . Kimfirmandenunterweisung, · die sich '. um . ein
ex�plari�chis Vorgehen hemiiht; Es Ist . · einfach · nicht
sachg:emäß, sich bei .diesem Unterricht vori irgendwel.
ch�n ·. systematischen Vollstäridigkeitsvorstellungen ieiten
zu ' 1,sse11.· . . . . 

W�nn ges�gt . wird, . , . exemplarisbher �onfirmandenun­
terdcht, so ist damit iµ . erster LiI).ie gemein't, el{emplari­
s�her : Unterri�ht ausgewählter ,  h�blis�her. Pedko�n. um
so di� A�sa�� de� • . . K . .. K,. z� �rh.eÜen ,und , verständlich
zu. machen, Dieser Weg ergibt sl�h von selbst als der
einzig . .sac�gem,ä.ße, wenn. maq. . . der · •• im1eren Struktur des 
K. K. noch , nach einer -�deren Seite :hin, nachgeht.- Der
K.. ··K. ist von . den Vätern unseres · e�.-h,Jth. Glaubens in
d�n Rang �in�r Bekenp.tnis�c�rift: �rhoben wo�den . .  Be­
d,enkt �an a�r da.s Yerhähnis des von ),uther µbernom­
�E!h rrad,itl.�.nsst�ffes )in. K. , K, zu d�,;i, vriµ ihm Jiinzu.
�ügten sog . .  ,/Br�lärU:ng�n,", so .e�tdeckt ,niaO:, . daß die•
sem · einzigartige11 Büchlein, kefnesw:egs .der Charakter
als �kenll'hli��cbri!t nur aus einem dqgm,atischeri oder
kirche-nge.s�hichtlichen GriincJe eignet, sonde�n vor allem
w:egen der Eigen�rt e�n· jener · .. Eiklirungen", was im
be$orideren im zweiten Hauptst'ü•ck in ,. klassischer Präg­
'rtailz : deutlit:h wirfü J;>i� ,;Erkllin.1rige1f'. des . R�formators
h/i.� . . ja . nicbtt Jnit rationalen •  'A�leilungeµ ·· und systema­
tisch�theolog�chen V�rd�utlichungen ·zu 'tun. Sie 'sind
vielmehr' ex1stentielle, bekennende · Zusagen' ari den d'rei­
'eiil,igert; Gott: '. 'Sie stellen' · die:· .pi'(j"ine�Antwo'tt des Glau­
bens ·auf das ' gehörte' W'-0ri der ;ßibel der. . Sie stehen

. · : , . <; , ' , · .· . .  · ,  . - . . .  , .  . . . '  wohl urimittelbar �aoh · dem · ve_rdi:diteteri · Wort des über-
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lieferten Katechismustextes. Es ist abet deutlich, daß sie 
Antwort auf diesen Text eben gerade insofern sind, als 
dieser Te:il:t summa und chiffre ist für die' unmittelbare 
Anrede des · biblischen Wortes selbst. Luther zieht in die­
sen Antworten des Glaubens die · summa · sei'ner immer 
neuen: lebenalangen .Begegnung mit.• eiern Wort der Schrift. 
Deshalb kann es auch nur e i nen· grundsätzlich richti­
gen Weg zur Aufschließung des Katechismus geben, näm­
lich den,· Luther,s Weg nachzugehen, sich mit den Kon­
firmanden dem Wort der Schrift zu stellen, sich von 
diesem - wenn 'Gott Gnade gibt . .;. treffen;zu lassen, 
um dann zu ·entdecken, wenn wir recht ausgelegt und 
gehört haben, daß uns- in Luthers ErklärUngen die fällige 
Antwort dargereicht ist, in der unser Giauhe sich aus­
sprechen kanri.. Was �ir hei gründlicher, verweilender 
Auslegung der Heiligen· Schrift erfahren,· wird so · durch 
den K; K; büridig gefaßt und pro me zur Sprache ge­
bracht .. Und 1:1mgekehrt: Das Wort des Katechismus 
wird durch das in. der Bibel Erfahrene unmittelbar er­
hellt und verdeutlicht, ohne daß weitere „Erklärungen" 
- wenige Worterklärungen 'ausgenommen - nötig würden.
. Ein Unterricht, der so verfährt, wird auch der Eigen­

art der biblischen Texte gerechtet. Jedenfalls entgeht er 
viel eher der (;efa:ht, die Zeugnisse der Bibel z11 rationa� 
1�m oder_ Jiistorischeip. Beweismaterial oder gar ZU . bloßen 
Belegstellen <zu· verkürzen und damit im >Grunde nieht 
zur Geltup.g · korrunen lassen. Denri hinter _· die bibelwis­
senschaftHche Grunderkenntnis unseres Jahrhunderts' kö_n­
nen wir ni�ht zudickgeh.en, daß es sich ifi alle? ,Periko� 
pen, die die Kirche ais für Predigt 1md Unterricht ver­
bindliche T,ext-e ansieht, um Zeugnisse handelt, clie durch 
und durch Verkündigungscharakter tragen. Auf der Kan­
zel ist das 11uch seit jeher, wie urizulänglich auch immer, 
wahrgenommen ·un:d praktiziert worden. Diese Enkenntnis 
ist aber, wenn wlr dem Wort der Bibel gerecht werden 
wollen, für p.en Unterricht n�cht wefiiger wesentlich. 
Auch im KU geht es darum, die biblische Perikope so 
lange und int�nsiv. zu . bewegen, bis· sie· pro-me zu _ reden 
beginnt. Damit ist dann .die Brücke �um K. K · schon ge­
schlagen. 

Ein ex�mplarischer KU vermeidet' damit aucl\. den aus 
sys�ematischatheologischem Denkien geborenen ,Irrweg, 
Konfirmanden ,eine Christologie „von oben her" zu ver­
mitteln ... Er gliedert -sich vielmehr ein in die Didaktik des 
Heiligen Geimes; welche dieser -in:sonderheit .mit uns in 
den Evangelien gegangen ist und noch- immer geht. So 
sehr uns heute deutlich vor Augen steht, daß die. Evan­
gelien >kein· __ . Leben Jesu bieten,. sondern durchweg vom 
Osterglauben geprägt sind und Jesus Cht:istils alS den 
lebendigen Herrn heze1:1gen, so wenig ist doch>,ZU über­
sehen, d� uns hier_ der Herr im S�ande dei:: Niedrigkeit ·
begegnet, als <J,er anne Rabbi von Nazareth, predigend, 
heilend, im Kampf, ganz menschlich, und' eben darin: mit 
einem unerhörten Anspruch und mit einer unvergleichli­
chen Vollmacht. E:x;emplarischer KU is( einer Christolo­
gie „von unten nach oben" verpflichtet; Er darf sich· auf 
Martin Luther berufen, der die Schrift lobt, denn sie 
„hehet fein sanft an . ünd führet :uns zu :Christo, , wie zu 
einem Menschen, und danach zu einem Herrn iiber alle 
Kreaturen, }und danach zu einem · Gott . . .. Man muß 
unteri · anheben· und dap.ach heraufkommen" fWA 10 I; 
2; 297). 'M;.a.W;, An Jesus Christus im Stande· der Nie• 
drigkeit entsteht die Glaubensfrage, wer er ist Den Füh, 
rungs- und Erziehungsweg, den Jel'!us in den Evoogelien 

mit seinen Jüngern gegangen ist, den will Jesus . noch 
heute in der Konffrmandenunterweisung mit uns _u;d un­

. ser.en · Kindern , gehen. · 
E:xiemplarischer KU entspricht �ow-ohl der Sachstr1,1k­

tur des K. K. als auch der Bihel. Er ist aber auch päd­
agogisch s:11.chg�äßer als ein systemaiisierende� • Unter­
richt. Mit ihm -entfällt das Pensumdenken und die Hetze 
durch den Stoff. Der Konfirmator hat ein gutes Gewis­
sen, wenn ,er gründlich bei einer Perikope verweilt und 
sorgfältig ihr,en Kaiechi!jmusbezügen nachgeht Er ver­
zichtet darauf, den Konfirmanden 1oginati1>Ch Fix und 
Fertiges zu ·. bieten:. Er· ist . im Gegentejl beinüht; . .sie. tnög­
lichst . viel selber erkennen: und finden zü lassen. Exem0 

plarischer KU ist ohne ein Minimum akiiver Mitarbeit 
der Konfirmanden nicht das, das sein Na111e besage� 
will. Das EvangeHum....,ist reine un�erdiente Gabe Gottes. 
Es . kann iind darf njcht versucht werden; sie im Unter� 
richt logiscJi :oder psychologisch abzuleiten oder zu be­
gründen. Aber damit ist• ja der Selbsttätigkeit, c:lem Mit­
denken und Mitarbeiten der Konfirmanderi. keine abso­
lute Grenze gesetzt. · Exemplarisch unterrichten heißt, sich 
immer neu mit den Konfirmanden um .�i-n wirkliches
Gespräch_ 1,1nter dem Wort der Bibel und ·des Katechis­
mus mühen. Dabei . wird immer wieder beglückend er­
fahren, wie Konfirmanden die auf uns heute zielende 
Anrede des biblischen Textes selbst entdecken up.d unter 
der Führung des Konfirmators auch die dem Text ent­
sprechenden Katechjsmµsstellen selbst fi11den. 

· Exemplarischer· Konfirmandenunterricht
und Christenlehre 

Es liegt nahe zu fragen, inwiefern der hier ins Auge 
gefaßte Konfinnandenunterrichi sich denn noch von der 
Christenlehre für die Sechs- bis Zwölfjährigen uüterschei­
det. Dai'auf wäre. ein Vielfaches zu sagen: L Im KU , 
wird die biblische Perikope nicht mehr einliriig-punktuell 
unter der Engführung eines „katechetischen Gesichtspunks 
tes" .ausgelegt, solidem darf und soll in einer größeren 
Tiefe U!ld Fülle zur Geltung kommen; 2, _Im_ exeIP,plati. 
sehen KU• wird . die_ Bibelauslegung beständig begleitet und 
gekrönt d1,1rch die Arbeit am Katechismus,. der aufge0 

schlagen neben der Bibel liegt bzw. nach der Auslegung 
gründlich befragt · wird. Dabei wird die. M�hrstrahHgkeit 
des Ka,techismusbezuges jeder Perikope entdeckt, . und es 
kommt zu eineJll l)iaJog von· Bibel und Katechismus bzw. 
:Katechismus· und Bibel. 3. Der exemplarische· KU .wird 
normalerweise 'die Konfirmanden unmHtelbar mit . d�m 
spröden Bibel1ext konfmatieren .und ari' •. ihm arbeiten, 
während ja in der Christenlehre die .. Erzählung der bibli­
schen Geschichte dominiert. Dadurch ibleibt , dem Ge:c 
spräch über jde-111 Wort ein sehr viel größer�r Raum,
WIIB den inneren, M�lichkeiten dieser . .Altersstufe ent­
spricht. 4. Im C'ltemplarischen KU geht es, wie auch 
schon früher, int,ensiver als in der Christenlehre um die 
Einübung in das Gebet, den Gottesdienst und di,e Diako­
nie der Ge!lleinde, um die Hinführu.ng zum Sakrament, 
um das Einpräge11 gestalteter Worte aus Gesan,_gbuch, Bi­
bel und Katechismus (über das in der Christenlehre Ge• 

. .. . . . . . .  

lernte hinaus) sowie um die Behandl1,111g eines Minimums 
von kirchenkundliche�. Stoffen. 

Es darf in: diesem Zusammenhang auch erinnert wer­
den, daß die „ne�n Richtlinien für .. deri Konfirmanden­
unterricht'',' die im „Kirchlichen Amtsblatt der Ev.-Luth. 
Landeskirche Mecklenburgs" (Nr. M/15, 1963) erschienen 
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sind, .· stark einen exemplarischen ·. KU, . wie .. er hier im 
Anschluß an K, Witt gemeint ist. im Auge haben; wenn 
e,s dort u .. a. heißt, .,Der KU hat die Konfirmanden an 
die �elle · unseres Glaubens, au das Wrjrt der Schrift 
selber •.. hera11zuiühren. Im. Konfirmande11unteuicht niu.ß 
Zeit ,dafür .sein, einzelne wichtige Perikqpen gründlich 
z1.1, erarbeiten. �rgfältig ausgewählte Perikopen Stehen 
im Mi:tt,�lpuiikt ·• der · Un�rrichtseiriheiten,. und werdert, 
,lesend, hörend, . fragend. u11d nach .Antw()rt suchel).d 
gedqldig meditativ' umkreist. 'um ihre persönliche ki­
rede zu vernehme!). Von den einze�11e11 Gesch,ichten der 
Bibel her fallen Lichter auf den Katechismus, Das Wort 
der Heiligen · Schrift, die Begegnung . mit d�m Herrn 
selber; die V-On ihm geschenkte Berufling. Erleuchtung, 

, Emeueliing durch den .Heiligen Geist sind Ursprung 
und Quelle des .Gliuibens. Der Katechismus ist die zli­
�ammen,gefaßte Glaubensantwort der GeDJ.�inde. In sie 
darf der KU einmünden. Die einzdn�n Bekenntnis­
stücke dieses Gemeindebekenntnissel> sind deß Konfir­
manden . eh1zuprägen, mit . ihnen Z\l .. :beten, als Ergebnis . 
des •Unterrichts heral16zuarbeiten und evtl. auch .zu me­
morieren. Der Kat.echismU:s ist .nicht Ausgangspunkt, 
son,dern Zielpunkt des KU .. Es sollte füt die Konfirma11-
den auch möglich werdeI1 '. . . von ein�lnen .Pedkopen 
her die Verbindungslinien z_u verschied�nen Aussagen 
des Katechil>IDUS. zu finden. Darum ist es· nicht geboten 
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und sachgemäß, den Katechismus Stück für Stück abzu­
handeln . . :" 

Der· Perikopen.plan 
lln:tsprechend der .Grunderkenntnis, daß. im K. K. •Mar­

:tin Luther. die •pro�meaA,ntw�rt des Glaubens auf· das 
gehörte Wort der Schrift formuliert ist, geht ein exem­

;plarischer KU oormal�rweise ,JeweHs. von. der. biblischen 
Perikope .aus. Sie hat methodisch die Führung, Sie wird 
im Gespräch mit. den. Konfirmanden .. gtü1J.dlich ausgelegt. 
D

an
ach, ggf .. auch clabei, werden die Ka:techismusheziige 

aufgesucht. Exemplarischer .KU erfährr-.also seine· Ord, 
nung clurch einen Plan · aW!gewählter Perikopen der 
Heiligen Schrift, während ja bisher der K K. als Lehr­
planv9rhaben genommen und . Stück um Stück behandelt · 
wurde.

. . . 

Im Widerspruch zu dem eben Gesagten scheinen die 
den einrelneh Abschnitten (I bis VD gegebenen IJber­
'schriften zü stehen, die auf . dogmatisch-systematische '
Ziisammenhänge hinweisen. D

0

azu ist anzumerken, .daß 
diese Oberschriften nur eine seh� lose Gesamtotientie� 
rung ,andeuten und keinesfalls streng thematisch aufzu­
fassen sind; $() .. ist etwa im I. ,A.bschnitt durchaus auch 
zentral von „Gottes Heil· in Christus'" und v•om Sakra­
ment die Rede und in. allen Abschnitten · auch vom Ges 
setz. 

p'E IÜ K OPEN PLAN. 

'I'hema 

. 

. . 

hiht:seid getaµft :, 
2. Einführµng in den

· Katechismus
3. Abraham

'f.•·Gqttes (;esetz 
Sinai· 

5. Das :golclene . K11lh

6 .. N ahoths Weini>erg

7. David ,und Bathseba

Std. 
Zahl 

l 

2-3
l

.3

.2

2 

1 

I, (September bis EwigkeHssonntag) 
li:lnfiihrungsstunt:Ien /. Gottes Gesetz 

Perikope 

Apg,. 8, 26-)9 

Gen . .12 

Ex. 19; f-20, 21 

•E;x 32, l-Z9

1. Kön. 21,.1-29.; 
2. Kön; 9, 24; 26; · · 

,33.,.37,
·,2. Sam. 11,
1-12,14

Katechismusbezug·· 

. Der ganze Kleine Katechismus 
L-5. Hauptstüct ·

L Gebot mit Erklärung
2. Hauptstück (.';Ich glaube0)
L. Hauptstück, bes. 1.,.5 .• 7; Ge­
bot, Beschluß der Gebote · 
1, :Ge�ot'CBi!derv,erbot>, 
Beschluß der Gebote�• 
3, Hauptstüc;k ·· Cl. u. s . .Bmer . 
1„ 5 .• 6 .• 8., 9., 10. Gebot und .·Beschluß 

1., 5., 6., 9 .• 10. Gebot und 
Beschluß 

.. µ. (�dvent) G�ties Verheißung 
-------��-------'----;.......;.._"""'-_;...._ __ 

Thema 

1 .• Ap.kündi.gung. der Geburt 
Jesu an· Maria 

l. Die · Weisen aus dem
M 

Std 
. -Zähl Perik9pe 

2 :Luk. l, 26-38 

Katechismusi>ezug 

2. Artikel und Erklärung;
2; Hauptstück, 3. Bitte

III. (Neuj�r bis Jubilate)
Gottes• Keil in Christus

Std.
z;ahl Perikope Katechismusbezug 

2 . .:Artikel, L Art.Etklätuhg 
Jl·Hh1"lihhJ.....a.H· h.,ah,,:;,'t,IA•u 

Kirchenkunde ... 

Einübung in den 
Gebrauch der 

.· Bibel; -,des . Gesang­
buches, des Kate­
chisinus <verglei­
che nebenstehende 
Spalten) -
Das Gotteshaus -

· Der Gottesdienst
(Emfüh�g � die
Liturgie! . Kirchen­
. jahr, · $yinboUJc - ·
.Aus der Geschichte
der . Kirche,
:Martin Luther -

Pas Kirchenjah:r: -
Aus der 
Außeren Mission 

· Kirchertkutide

Aus ·der
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2. Die Versuchung Jesu

3. Die StiUung des Seesturmes

4. Die Söhne des Zebedäus

5. Emmaus

Them.a. 

1. Sendung und Himrri:elfahrt

2. Pfingsten

3. Kämpfende Kir�he

Thema 

L Schöpfung 

2. Gericht

3. Die neue fröhliche
Welt·. Gottes·

4 .. Pie nwe herrliche 
Welt. Gottes 

Thema 

1. N�es Leben im Beruf

2. Neues Leben im Alltag
(Vergebung)

3. Dienst in Kirche und Welt

Amtsbl-att 

2 Matth. 4, 1�11 

2 .Matth. 8, 18-27 

1 Matth .. 20, 

l 20-28
Luk. 24, 13-35

1. Gebo1; 3. Hauptstück,· 3., 6.,
7. Bitte; 2; Art. .. Erlöstvonder
Gewalt des Teufels"
-2. Art. u. Erklänmg „ W ahrhaf­
tig�r Gott, mehl Herr'·r ·• 
1. Art. .,Allmächtiger Schöpfer".
1; Gebot, 3.Art., Kirche
,2. Art., 2. Art. Erklärung; .. 
1. Hauptstück '2. �afel)
.2: :Ar(,2.Art. ErkJä,nmg, 
J; Gebot, 5; Hauptstück 

IV. (Jubilate bis große Ferien)
Die Kirche Jesu .Christi

Std,
.. Zahl . Perikope

3 . Apg. I. 1 -12 

4. Apg.2,1-17a, ..
22�24, '57;-,,47

2 (Apg. 3, 1-10) 
Apg,4, 5-31 

Katechismushezug . 

2. Art·. und Erklärung;
3. Art. und Erklärung;
. L Gebot Erklänmg
3. Art;. 3, Art. Erklärung;
4. H(l'Uptstück, Zum••·•· anderen,
5. Hauptstück
3. Art,, 3 .. Art. Erklärung;
3. Bau}'.Jtstück

· V. (Septem,ber bis Weihnachten)
Schöpfung und Vollendung

Std� 
Zahl Perikope

5 Ps. 104, Ps.139, 
12-18
2. Kor. 11+12
LMosel+2

· .. 2' Matth; .25,
·31..:.46

Luk. 14, 1'5-24

.. 2 Luk.7., ll"":17 
u. Apg, 21

Katech�smusbezug 

1. Art., 1. Art. Erklärung;
3. Hauptstück, 7. Bitte und Be­
schluß, 1. Gebot, 2. Art.
Erklärung; 4. Hauptstück
2. Art, l. Hauptstück, Be�
schluß; 4. lfauptstiick,
Zum anderen, 5. Bitte
2. Art., 2. Art. Erklärung;
3. Art, 3. Art. Erklärung;
?· Hauptstück
2._Art., 2. Art. Erklärung; 
3. Art„ 3. Art. Erklärung,
2.; 3., 7. Bitte und Schluß der
VlJ

VI. (NeuJ,l:lhr bi_s · AbschluJJ des. Unterrichts)
Taufe.· und neues LebeJ1.;' 

:Std. 
Zahl Perikope

1 Apg. J,«i, .23�34 

1 ;c Matth. 18, 
,21-35 

2 Luk. 10, 25.,.37 

Katechismusbezug 

4. Haup�tiick;
.s.Gebot
3 .. Hauptstück;
4. Hauptstück;
5. Hauptstück
1. Hauptstück,
L Art. Erkl�rung;
2. Art. Erklärung
Zum vierten des 5: II11-uptstückes

Aus der Geschichte 
d�r. Kirche 

Einübung .der. 
.Abendmahls­
liturgie 

Kirchenkunde · 

Das Kirchenjahr 

· Aus der Geschichte
der Kirche

(Märtyrer, Bek,en­
nende Kirche)
Olrumene, Mission

Kirchenkunde 

• • Reforma:ti-on

Liebeswerke .• · 
der Kirche 

.. •. Aus der Gesi;hichte 
der 
Inneren Mission 

Kirchenkunde 

Der Ch�ist in der 
\-\Te-lt Cz. B, Krieg 
u.nd FriedeI1, 

. Ehe und_.Familie) 

Dl.e Lebens­
-ordnung unserer · 

· Kirche 
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Die Auswahl der VQrg,elegten . Perikopen erfolgte nach 
theologischen und pädagogischen Gesichtspunkten. · Es 
handelt sich durchweg um biblische Geschichten, 'i.n 
denen :rentrale Inhalte von Gottes Gesetz und Evan­
gelium zur Sprache kommen Unq durch die im ganzen 
alle wMe�tHchen AllSsag,en des K. K .. erhellt werden. 
Des weiteren vor allein·. uin solche, die in. sich geschlp!!� 
&en, anschauungskräftig und voll Handltmg sind, so 
daß entscheidende Inhalte an der Handlung selbst abge­
lesen werden können ... Solche Perikopen verdienen, 'Vie 
uns· •• Witt gelehrt u.nd die· Praiis bestätigt hii.t, .im Unter­
richt mit jungen Menschen d�n Vorzug vor solchen, die 
selbst stark · Iehrh&ft, ja katechismusartig gestaltet sind. 
fün weiterer . Gesichtspunkt für• die Auswahl· der bibli-

, .sehen Abschnitte war das Kirchenjahr, ;ilS besonders in 
den Abschnitten II.-IV. zum Ausdruck kommt. In den 
J\:bschnitten L, V. und .. VI. hingegen war mehr der 
heilsgeschichtliche bzw. der praktische Gesichtspunkt ·be-
stiinn'lend. ~- . 

Manchem wird .auffii.llen, dii.ß .• eine. beträchtliche An-
2;ahl der ausgewählten Perikopen solche . SiP:q;s mit dene� 
die Konfirmanden schon in der Christenlehre bekanilt 
gemacht wurden. Würden Bihelahschnitte, die den Kon­
finµanden ·. noch unbek�nnt $incl; nicht geeigneter sein,
für clen Unte.rricht mit Konfümanden, zumii.l wenn man 
einen neuen W�g gehen will? Zweifellos wäre• mit sol­
chen Bihell!.bschnitten psychologisch und pädagogisch 
mariche:i- Vorteil gegepen:, Andererseits beclijrfen .· gerade
die uillten'', gchon etwas ·bekannten. Perilmpen der ver�
tieften Atifsc.hließung. EI! ist .ganz wichtig, • daß Konfir­
manden er,fahren, die äußere Bekannt,schaft mit bibli­
schen ... Geschi�hten • bedeµtet · noch lange nicht, · daß . 111an
Sie' wirklich · kennt. Da:ß damit ikeine leichte methodische 
Aufgabe gestellt ist, muß zug,egeben werden.-
,.· Im· . übrig,eri, Die . in dem vorliegenden · Perikopeµplan 

�nthal.teneri Hibelabschnitte erheben �icht �en Anspruch
die ein ·für··. allemal• gültige A�wahl zu. sein. Er stellt 
vielmehr nur eine von vielen Möglichkeiten dar. Wer 
nach diesem • Plan unterrichtet; muß nach zwei bis drei 

. �l).firmandenja:hrgiirigen emstlich d·aran denken. andere
gleichrangige Perikopen . heranzuziehen ·· und · auszulegen, 
damit sein Unterricht nicht eine.m öden Schematismus 
:vedällt. Doch sollte eine solche neue Al!Swahl von Peri-

.. koperi .
. am. ibesten auf landesldrchlicher .· oder ephoraler

'Ebene erfolgen, nicht einfach �ach individuellem Gut-
dünken. 

· Oberhaupt bedeuten die im iPlan vor;gesehenen Peri­
kopen kein neues Pensumsoll, das unbedingt „geschafft" 
erden muß, Exemplarisches . lJnterrichten ist .· fret. v:on
der Stofferfüllungshetze, die· dei- Tod echten Unterrich­
tens ist. Es ist gewiß, (las Wesentliche und fügentHche 
nicht durch die Stoffquantität, sondern nur durch die 
Unterrichtsqualität erreichen .zu· können.· 

. . 

. 
. 

!\u�h das in der Spalte ,;K!irechisqmsheiüge" Aufge­
fübit:k. ist nicht als ein '.,Soll" aufzufassen. Nicht aHe 
mögHchen, erfahr.rniren, denkbaren Bezüge müsseµ ent­
deckt und . hergest,e!Jt werden. Für den ta-tsächlichen 
Unterrichtsgang ist maßgeblich, 'Was die Konfirmanden 
selbst auf Grund der Schriftauslegung an Katechismus-
bezüg,en auffinden, · · ' 

I>ie Spalte „Kircheqknnde'' sieht davon .ab, die hier in 
.Frage kommenden Inhalte den . einzelrieri · Perikopen, die. 

1 

ja meist über mehr als eine Stunde den Unterricht be­
stini\nen, zuzuordnen. Sie gibt nur ganz lose für den 
j�ili.gen größeren Unterrichtsabschnitt an,. was etwa 
in di.esem Zeitabschnitt einzuüben und zu besprechen 
wäre. Manches Kirchenkundliche kommt ja gerade im 
Zuge der Schriftau.gung zur Geltung. Darüber hinaus 
wird man wie bisher _ein wenig in jede·r. Stunde üben 
müssen (z. B. die Litll.rgi,e des Sonntagsg,ottesdfonstes, das 
Bibelaufschlagen, Gesangbuchkunde). Wer etwa zwei Peri­
kopen in der neuen Weise besprochen hat, wird guttun, 
eine· rein IÜrchenkundlic'he Stunde folgen _ zu llll&sen. Eine 
solche Rhythmik beliebt nnd fördert den Unterricht. 

Ab und zu sind auch sog. ,,Bündelungsstunden" <Witt) 
notig, Sie dienen dazu, benachbarte Katech�usstücke, 
dfe von biblischen · Perikopen her in Sicht gekommen 
sind, in ihrem Katechismus z u s a m m e n h a n g anz1,1-
selien - was zu einer immanenten biblischen Wiederho­
lung führt -,. sie optisch (Tafelbild) und akustisch (Re­
zitation.sübun,g) anschaulich zi l machen und einzuprägen. 
Bündelung liegt auch vor, wenn e i n e Katechismusstelle, 
die schon ,;wiederholt von der Bibel her angestrahlt wur­
de; benutzt wird, uril von ihm aüs die beträchtliche Zahl 
von :biblischen Geschichten, die in der Chtistenlehre ein­
schließlich de·s Konfirmandenunterrichts erschlossen wur­
den,. unter. diesem Gesichtspunkt z.ti sammeln und ihr 
Verständnis dadurch zu vertiefen, Solche Stunden sind 
im' besonderen Maße 13rntestunden. ·· Sie setzen lange, ge­
duldige, treue Arbeit voraus .. Auch für das Einprägen von 
Bibelsprüchen 'und Gesangbuchversen wird ja Zeit benö­
tigt, Von Zeit zu Zeit ist eine regelrechte Memorier­
st&nde anzusetzen. Unmöglich ist es daher, den KU von 

· �0 · Min. auf .ol>1) ocl,er gar 45 Min. ein2;uschränke11, wie
es Vielfach .Brauch ist. Mancher wird - . E!ntsrechend der 
,,Einführung ;in . den tle'irien Katechismus" :... eine Un­
terrichtseinheit über die Bibel vermissen. Davon . wurde 
abgesehen init Rücksicht darauf, daß gemäß der „Ar­
beitshilfe · �µr .•.. kfrchlich�ll Untienveisung für Sechs� bis 
Zwölfjährige" im 6, Unterrichtsjabt ausführlich vom Auf­
bau, der GeschichLe und der Eigenart der Bibel zu spre­
chen. ist. We·r es nachholen muß, sei· auf den bibel­
kundlichen Unterrichtsentwurf in der Zeitschrift „Die 
Christenlehre" 1962, H. S/9, hingewiesen. Nicht mit in 
den Perikopenpl,an aufgen:Ommen wurde der Memorier­
stoff. · Ober ihn gibt ein besonderer Abschnitt der nach­
folgenden .• :Darlegungen· . AU6kunft. 

Wie schon erwähnt, Werden · den Pfarrern, die willens 
sind, den neuen Weg des KY mitzugehen und in die 
Zahl der Teilnehmer · aufgenommen werden, ausführ­
liche Urrtertichtsentwiirfe. zur Verfügung gestellt. Im fol­
genden wird. ger Aufbau dies•er Entwürfe erläutert, wo­
d'urch der hier eingesd;dogene Weg noch ein wenig deut-
licher zu w,erden verIIla.g; . 

Der Aufbau· der Unterrichtsentwürfe 
Die Unterrichtsentwürfe .. sind folgenderrilaßen gegliedert, 

I..The
ologische: Besinnung ·{Leitsätze·. mit den Kate-

chismusbezügen) · · 
II. Katechetische Besinnung,

a) Spannull8S- und UberrilSchungsmoment,e,
b) Gefahren,
c) Schwerpunkte,
d) Beginn,
e) Methodisches.

III. Stundenskizze
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I. Zur „Theologischen Besinnung"

Exemplarischer KU erfordert ein wirkliches Eindrin­
gen des Ko�firmators in den Text, u_m den es im Unter­
richt gehen soll. Wer sich nicht selbst von dessen Bot­
schaft erreichen läßt, wird schwerlich in der Lage sein 
zu helfen, daß andere von ihr erreicht werden. KU hat 
ohne sorgfältige Exegese keine Verheißung. Die Ent­
würfe in dieser Arbeitshilfe können aus Raumgründen 
allerdings nicht eine ausführliche Exegese bringen. Sie 
vernuchen lediglich, den Ertrag dieser Exegese in Form 
von Leitsätzen festzuhalten. Diese Sätze meinen nlcht 
eine abs.trakt-d�gmatische Quintessenz der biblischen G2-
schichte, sondern sind konkr,et vom Text her formuliert, 
doch so, daß deutlich wird: Es handelt sich in der bib­
lischen Geschichte nicht nur um einen histori3chen Be­
richt, sondern .um den uns heute angehen::len Zuspruch 
und Anspruch des Evangeliums. Wie weit das im ein­
zelnen gelungen ist, sei dahingestellt. Das Ziel solcher 
Sätze wird es immer sein müssen, das Konhete des 
Textes so ' zur Sprache zu bringen, daß es trans!),Hent 
wird für uns heute. Der Bibelabschnitt ist „geschd1ene 
Verkündigung", die in „geschehende Verkündigung" 
(G. Ebeling) umzuwandeln ist: Daa gilt für die Predigt 
wie für den Unterricht, inscinderheit den Konfirmanden­
unterricht. 

Die den Ertr;g der theologisch-exe3etischen Besinnung 
wieder:gebenden Sätze können nur in positiv-thetischer 
Darstellung gegeben werden. Für Auseinandersetzungen 
mit anderen Auffassungen ist kein Raum zur Verfügung. 
Die Sätze versuchen, auf allen theologischen Jargon zu 
verzichten. Sie sind so schlicht formuliert, daß Konfir­
manden sie verstehen könnten, öbwohl sie sich ja nicht 
an ·sie; sondern an den Unterrichtenden wenden. Den 
theologischen Leitsätzen ist jeweils der Katechismusbezug 
beigefügt. 

II. Zur „Kathechetischen Besinnung"

Oft wird Unterrichten als eine Gnadengabe bezeich­
net, die man entweder hat oder nicht hat, die man je­
denfalls in keiner Weise erwerben kann. Darin steckt na­
türlich ein Wahrheitsmoment. Ein Pestalozzi werden zu 
wqUen, ist ein Unding. Dennoch kann in den Dingen der 
Unterrichtskunst, wie jeder -erfahrene Pädagoge weiß, eine 
Menge gelernt werden. Es bedarf hierzu nur ebenso red­
licher Bemühungen wie überall, wo etwas Ordentliches 
geleistet werden soll: Es gibt eine Reihe von Fragen, 
die der katechetischen Besinnung offenstehen· und deren 
Bearrtwortung für die_ rechte, d. h. sach- und jugendge­
mäße Gestaltung des Unterrichts sehr hilfreich ist. Um 
die Erörterung solcher Fragen geht es in diesem Ab­
schnitt. Er ist relativ ausführlicher gehalten als der I Ab­
schnitt, weil es hier um Uberlegungen geht, die vielen 
Konfirmatoren neu und in denen sie infolgedessen un­
geübt sind. Rechtes Unterrichten ist keine Fahrt ins 
Blaue, sondern bedarf wie rechtes Predigen der sachli­
chen Rechenschaftsablage bzw. Vorüberlegung. 

� Uberr a s chungs-
u nd S pannu ngs momen t e

Je. bekannter dem Unterrichtenden ein Bibeltext ist, 
um somehr ist er in der Gefahr zu übersehen, daß fast 
jeder Abschnitt der Heiligen Schrift, recht betrachtet, 
ein unerhört dramatisches Moment in sich birgt. Oft 
sind zudem Perikopen bis in die Ausformung als ·rnalog 

hinein regelrecht drama!isch gebaut. Es handelt sich ja 
immer um ein lebendiges Geschehen von Gott her zum 
Menschen hin oder umgekehrt vom Menschen zu Gott 
hin. Und auch wo -es scheinbar nur von Mensch zu 
Mensch läuft, ist ja immer der heimliche Dritte da. Mit 
dieser Drama!ik sind Uberrasehungs- und Spannungsmo­
mente gegeben, auf die man aufmerksam werden muß, 
damit die Sache, um die es geht, dem Unterrichtenden 
und den Konfirmanden richtig in den Blick kommt. Sie 
sind vielfältiger Art. Sie sind etwa im Zusammenhang 
der Handlung des zu b�sprechenden Textes se'lbst gege­
ben. Sie werden vielleicht erst sichtbar, wenn der K(m­
texl oder noch weitere biblische Zusammenhäng� in Be­
tracht gezogen werden. Sie leuchten auf, wenn die 
menschliche und geschichtliche Situation deutlich wird, 
in der die betreffende biblische Geschichte steht. Sie er­
geben sich, wenn der Unterrichtende sich bemüht, den 
biblischen Text und den Katechismustext mit d�m Ohr 
und dem Herzen eines modernen unkirchlichen Men­
schen und insbesondere seiner dreizehn- bis vierzehn­
jährigen Kon:firmanden zu hören. Wer will, daß die 
Dramatik des Unterrichtsgeschehens nicht zu sehr hinter 
der Dramatik der Sache, d. h. d�s Bibeltextes zurück­
bleibt, wird besonders aufmerksam auf die in ihm be­
schlossenen Uberraschungs- und Spannungsmomente ach­
ten. Bei Texten, die randvoll sind v0n Dramatik, wird 
man sich bemühen, besonders das Hauptspannun::;s- bzw. 
Uherraschungsmoment für den Unterricht fruchtbar zu 
machen. 

b) Gef ahre n
Gott redet mit uns Menschen durch das menschliche

Zeugnis der Heiligen Schrift in sehr vielstimmiger und 
auf s,ehr vielfältige Weise. Jede dieser Sprachgestalten 
hat ihre Eigenart, ihre besondere innere Struktur und 
ihre Gefahren. Diese zu erkunden und sichtbar zu ma­
chen, ist Aufgabe einer biblischen Didaktik. Vergleiche 
das außerordentlich fruchtbar,e und hilfreiche Buch aus 
der Schule Witts von Ingo Baldermann, Biblische Di­
daktik (Furche-Verlag, Hamburg, 1963)., Wer die Schöp­
fungsgeschichten der Genesis behandelt, muß sich über 
die theologische Eigenart dieser Texte im klaren sein, er 
mu(; sich darauf besinnen, welche katechetischen Gefah­
ren hier lauern und wie man ihnen begegnet. Dasselbe 
gilt für die Wundergt,schichten, für die Gleichnisse, für 
die -erzählenden Texte wie für jede andere Formgattung 
sonst. Daher geht der Blick immer zugleich auch auf 
die s•eelische Eigenart der Konfirmanden und fragt nach 
den Gefahren, die bei diesem Text angesichts dieser jun­
gen Menschen von heule auftauchen und gebannt sein 
wollen. Die Entwürfe bemühen sich, jeweils nicht nur 
die Gefahuen' ,bei der unterrichtli�hen Behapdlun,g eines 
Textes zu benennen, sondern auch den We.g zu ihrer 
Bewältigung zu zeigen. 

c) V e r s t e h e n s s c h w i e r i g k e i I e n
Sie können, gtob gesprochen, von zweierlei Art sein.

Es können Schwierigkeiten des Verstehens sein, die le­
diglich sprachlich-historisch bedingt sind. Der Katechet 
wird sich bei seiner gründlichen Exegese sorgfältig da­
rüber Rechenschaft geben und sich klarmachen, wie er 
sie am einfachsten und hilfreichsten beseitigt. Die eigent­
lichen Verstehensschwierigkei!en Legen aber zum:ist nicht 
dort, wo man relativ leicht durch Worterklärung und 
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historische Belehrung helfen kann, sondern tiefer in der 
Sache, im Glaubensstand, z. T. auch .im Entwicklungs­
stand. der l'.atechumenen begründet. Hier sind dann Uber­
iegungen notwendig, auf welche Weise vielleicht doch 
für das.·. Verstehen · eine ,ßriic,ke, geschlagen·. werden· kann,
wie z. :a. angesi�hts dei; Begriffes und der Sache der 
„Sünde", Oft wird aber hier ,eine Grenze sichtbar, die 
lllit keiner katechetischen Kirnst überbrückbar ist: Dort 
hat dann · das persönfü:he Zeugnis seinen Ort und zuerst 
und vor allem die Bitte • um den Heiligen Geist. 

d) Si;:.hwe:rp unkte
In der Katechetik unserer Zeit ist .. eingebürgert der

Begriff des ,,kate�hetischen Gesichtspunktes''. Er bezeich­
net das Maß von Ve�kündigurigsgehalt, das aus der in 
einer. '.biblisc�n. Peri�ope gegebenen · inhal fliehen· FüUe . der
jeweiligen AHersstufo z11gemutet .und. mit ihm erschlossen

· werden kann. Der katechetische. Gesichtsp11nkt und die
damil engstens zusamme.nhängende ·· Aufgabe ·· der „Stu­
fung" hat vor allem in dei:;, Christenlehre der ,Sechs- bis 
Zwölfjälii::igen ihr Recht. KU, der sich a:ls eicemplarischer 
Unterricht versteht. ist demgegenüber grundsätzlich offen 
für .die größere; ja für die ga'nze FüUe der Perikope. 
Der Unterrichtem:le legt sich hier nicht einlinig auf eine 
Skoposformulierung fest, auf die der . Unterrlcht .dann 
energisch hingesteuert wird .. Er weiß' noch nicht' SO. genau 
in{ vorau�. wohin das offene Unterrichtsgespräch mit sei­
ner .Gruppe führt. Dennoch wfrd er, wenn sein (!nter-

. richt keine Fahrt in:i Blaue werden soll, vorher sorgfäl­
tig: überlegen, �elc\te . Inhalte bei de( in Frage stehenden 
Perik9pe "itn Unterrii;:ht die Schweniunkte bilden müßten, 
sofern n'ur. wirklich. das im Text Gemeinte' zur Sprache 
kommt Dabei ,bleibLder Unteuichtendeimmer offen fijr 
ei�e , Si::h w:erp�nktbildung, .·· die - . vielleicht überraschend 
- d�rch<sachliche Beiträge der K-011fümanden zustande 
kommt. Irit 'Abschnitt ,,.Schw,erpurikte" wird versucht. 
die, möglichen, sachgemäßen·• Schwe�punkte , zu. markieren. 
An.dererseits ··wird: angegeben, was nach Möglichkeit ab­

. geblendet .wird und aus, welchem Grunde. 

e) Beg inn ·. . Jeder Ka1echet weiß, ,wie, sehr ein geeigneter Beginn,
auch· ,;Eiristieg0; ,.Hinführung", ., V:orbereitung" un� noch 
anders ge11annt, •oft bestimmend für das gute Gelingen . einer Kate,ahese ist, so daß. das Wes.entliehe in ihr wirk-
lich zur Gelt'ung kommt Das ist zumal darin' der Fall, 

· wenn der. Unterrichtende einen Begirm findet, der einen
Spannungsbogen für. da!! gesamte . Unterric:htsgeschehen
schafft, indem er die fr�gende Haltung bei den Konfir­
manden hervorruft, die nicht nur für die weltlichen Un­
terricht.,sgegenstände .• �r fruclithi!t� Moment im ßil.
dungsproz�ß', (Gopei) ist,. s011dem �mch 'für Christenlehre
und KU, die eine g�nz ander.e · .. Bildung''., im Auge ha­
ben, .gr-0ße: Bedeut:ung hat. Für die Findung eines sachge­·. rechten Be&inns erweisen sich. dann oft die Uherleguµgen 
über die Spa•nnungs- und Uberra3chungsmomen!e sowie 
über' die Verstehensschwierigkeiten hilfreich .. Bestimmte 
Ver&tehemsschw:ierigkeiten können . sozusagen·. mit der lin­
ken Hand beim •Erzählen oder .Lesen beseitigt werden. 
Andere muß man z:um Beginn ausführlicher erörtern, 
um eine B�sis für .das Verstehen zu schaffen. Mancher 
.,Einstieg" dient einfach der „Abholung"; dem Blick-
und Interessenfang der .zu Unterrichtenden, ohne für die 
. Sache -selbst etwas herzugeben>, Oft, ist überhaupt kein 

besonderer Beginn n'ötig, sondern der Konfirmator führt 
sei.ne ,Konfirmanden. mit ·wenigen Worten, mit eine� op­
tischen Impuls oder noch anders wieder in die Sache. 
hinein, von der schon in der vorigen Stunde. die Rede 
war und .die nun weiter zu besprechen ist 

Es' lohnt sich,. den Beginn einer Konfirmandenunter­
richtsstunde gut zu bedenken, insbesondere auch sich 
deutlich :zu machen, welche ·Funktion der gewählte „Ein­
stieg'' für das . Ganze des Uii.terrichts hat'. Ein Beginn 
kann auch sehr leicht wie e.ihe falsche Weichenstellung 
wirken urid den Unterricht von vmnher,ein in eine fal­
sche Bahn lenke'ri. irt den nachfolgenden Entwürfen wer-

. den des öfteren mehrere Möglichkeiten eines sachge­
mäßen Beginns angegeben, um .• deutlich zu machen, wie 
wenig es sich hierbei um ein Gesetz handelt. 
f) Meth odi sch e s

Im let:zten Ahschnitt der katechetischen Be3innung wer­
den einzelne methodische Maßnahmen und Mittel ge­
nannt, die im . Unterricht getroffen bzw. verwendet wer­
den sollen (Aufteilung der 'Darbietung und Be�prechung 
iri melirere Schritte, Entwurf eines Tafelbildes, das in Zu­
sammenarbeit mit den Konfirmanden während des Un­
terrichts entstehen soll, eine Bildbetrachtung u. a. m.). 
In mehreren Entwürfen wurde ein besonderes Augenmerk 
auf das Finden einer „k�techetischen Sclialtstelle'' (Witt> 
verwendet, die vor allem dazu dient, das Unterrichtsge­
spräch über biblische Texte in einer dem Konfirmanden­
alt.er a.ngeinessenen Weise in Gang.· zu bringen. bzw. in 
Gang zu halten. Es ist dies ein anschauliches Motiv verc 
schiedeµet Art, das größtenteils . - nicht immer - dem 
Text seihet' entnommen'wiril An ihin kann man das Un­
terrichtsgeschehen sozusagen<.,aufhängen". Von ihm her 
können vor allen . Dingen i>fter . den K=firmanden an­
sprechende Arbeitsaufgaben gestellt werden, die duzu 
helfen, den Bibeltextgenauet anzusehen und tiefer in ihn 
einzudringen, ohne daß dies als eine langweilige, spröde, 
ennüdende Sache empfun�en wird. Vgl. hierzu den 
Aufsatz ven S. Schm,.utzler „Was ist eine katechetische 
Schaltstelle?" in der .Zeitschrift „Die Christenlehre", 
1�4, .H. 3, im, Ans"chluß an K. Witt, ,,Konfirmandenun­
terricht" (a.a.O., ·• S. ffi/62). 

III. Zu den Stundenskizzen
Die Stundenskizzen versuchen; ein e n  möglichen Ver­

lauf des Unterrichts anzugeben •. Bei der Gliederung in 
Abschnitte bedeutet 

A = ]3egirm (.,Einstieg"), 
B = Darbietung 
· G =. A,ufschließung des biblischen Textes bis hin

zur·.· Herstellung der Katechismushezüge, 
Der 1it11rgische Eingang der ' Stunde wird meist nur 

kurz angedeutet. 
Die Skizzen. arbeiten mit dem (J) (F) - Z = Sehern!!., 

d. h., sie markieren den Verlauf.· der Stunden, indem sie 
alle wichtigen Imp11lse (I) bzw. Fragen . (F) des Unter­
richtenden mitteilen und dazu das Ziel ·(Z), das in dem 
auf diese I�p�lse .bzw. Fragen iri. Gang kommenden 
Unterr�chtsgespräch ins Auge gefaßt ist. 

Da sich im großen und ganzen die Anlage der Stun­
den fast v.on selbst aus der katechetischen Bes.innung 
ergibt,. wäre.es denkbar gewesen, die•Stundenskizzen sehr 
knapp· zu halten und nur ein ganz grobes Bild zu geben. 
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Das entspräche im Grunde 11uch. besser der Intention · gröblichst mißv,erstanden, wenn jemand meint, sie so, 
eines exemplarischen KU, indem es. jii. in ihm auf ein wie sie d�stehen, wörtlich übernehmen und schematisch 
offenes UnterrichtSI§esi:>räch abgesehen: ist, das dutch .die danach unterrichten zu können. 
Vorber,eitung des Konfirmators nicht .starr fixiert werden. 
kann. und darf. Witt empfiehlt zur . .V-0tbereitung einer 
Unterricht-seinh"eit außer der theologischen und, kateche­
tischen Besinnung die Aufbereitung der Besprechüng des 
Textes in mögliche Kr,eise des Gespräches, die u. U. ein­
ander über.schneiden, bei denen es aber gleichgültig ist, 
in welcher Folge sie oder gar ob sie alle aus.geschritten 
wer,den. 

Die Verfasser der ,vorliegenden Unterrichtsentwürfe ha­
ben sich trotzdem entschlossen, die �turidenskizzen aus­
führlicher. iiq i (F) ., Z == Schema zu geben; und zwar
aus einem doppelten Grunde.' Zum einen; um unmißver­
ständlich von Stunde zu Stunde deutlich · we.rden · zu las­
sen, Bs geht im KU nicht um ein .Dozieren oder Anpre0 

digen; sondern we1;1entlich um ein U.nt e rric h t s ge­
schehert, das im G,e s prä c h, · im Dialng unter dem 
Worte geschehen solL Das andere aber hängt eng damit 
zusamme1ü In ·.der·. Pfarrerschaf t, deren. Ausbildung in
Katechetik als stiefmütterlich bezeichnet werden muß, 
sind viele Amtsbrüder, die es dankbar begrüßen, wenn . 
ihnen Stundenskizzen geboten werden, aus. de,ien sie eini­
ges · für die Führung··. eines . Unterrichtsg'e1;1präcl)es,. in die 
sie nie gründlich eingeübt wurden, entnehmen können. 

Unsere Konfirmartdenunterrichtsgruppen sind in ihrer 
innei;ert Struktur- sehr verschieden (Stadt, Land, Veran­
lagung, Elternhaus). Mit manchen Gruppen wird man re­
lativ leicht zum Gespräch unter dem· Wort der Schrift 

· kommen und zum . Dialog von Katechismus und. Schrift.
Bei anderen wird. 1na.n das Gespräch i:i:unäch1;1t auf ei�
Minimuffi reduziereri müssen; zumal da sie an diese· of­
fene Arbeitsform nicht gewöhnt sind. · Es war nicht mög­
lich, solche Düferenzieningen. in die.· Entwürfe mit auf­
zunehmen;

Vielleich( vermißt mancher Leser heim Aufriß der
Stundenskizzen einen Abschnitt, der nach der Hinfüh­
rung, der Darbietung, der Aüfschließuii.g des Wortes iin
Gespräch �md der H�rsteUung· des Katechismuszti.sammen° 

hanges nun noch die ,Frage nach der Vergegenwärtigung
des biblischen und des K.atechismuste;ictes stellt Damit
ist nach d�r . Stufe· der ,;Anwendung';, gefragt. Auf diese
Stufe . wurde in .den vorliegenden Unterrichtsentwürfen
mit v'o!lem Bewußtsein deshalb verzich.tet, weil diese Stu­
fe als unsachgemäß gelten muß. Diepro-II1ecAnrede ein,es
Textes . bnn nit:h.t nachträglich festge'steUt .. werden, nachc
dem ;orher sozusagen „objektiv" de:r Sachgehalt er­
schl�ssen wurde. Eine Vergegenwärtigung des Textes
JlUr am Schluß der Auslegung wird. ,vielmehr die Aas­
nahme sein. Wir befinden Jirts hier in voller Uberein'­
stimmung .mit de�· heutigen fübelwissen��haft,·.'die uns 

·neu d�n du.rch und durch kerygmatischen Charakter der
biblischen Text� ha,t' setien lassen. Ihr Anredecl:)4rakter
muß deshaib in mannigfaÜig�r Weise 'Vährend des gan• '..
zen Unterrichts zur Geltung kommen und kann nicht '
einer anhängenden „Stufe" zugewiesen werden, wenn
anders wir sachgemäß mit c:len , Texten umgehen Wöllen.

. Darum bemüht . sich •. die.· vorliegende Handreichut1g .. · Al­
lerdings Wissen �ich qie Verfasser hier· sehr am: Anfang.
V,ergegenwärtigende Auslegung von Bibeltexten mit Kon­
firmanden ist keine leichte Se,che.

Hier muß nun auch eine handfeSJte Warnung ausge­. sprochen werden.. Die vorgelegten Stundenskizzen sind 

Auch die Uberschriften im Text der Entwürfe dürfen 
dazu nicht verfµhren. Sie dienen lediglich dem Benutzer 
dieser Hariclreichurig zur schnelleren I�formation über
die Sachgliederung der Stunde. Wer das nicht beachtet, 
macht womöglich die Erfahrung, daß „diese Entwürfe 
einfach nicht ankommen". Nöch nie hatten Konfinnan­
denunterrichts�Arheitshilfen d�n Sinn; dem Unterrich­
tenden die Arheit einfach abzunehmen. Sie sollen und 
wollen• Anregungen und Anleitung zur eigenen· Gestaltung 
bieten, nicht weniger, aber auch nicht mehr. ·. 

Das ist erst recht der Fäll ·dann, wenn es sich ·um die 
Verwirklichung eines exemplarischen KU ha.ndelt! Ein 
solcher Unterricht hat nur Verheißung,. wenn der Unter­
richtende sich gründlich mit den Texten der Heiligen 
Scfirift und des Katechismus befaßt. sich von ihnen tref� 
fen und bewegen läßt und danach versucht, .daß ihm 
Aufgegangene in urietmüdlicher und sorgfältiger eige­
ner katechetischer Besinn\1llg so in ein Unterrichtsvor� 
haben umzusetzen, daß dadurch, wenn Gott Gnade gibt, 
die HeHige Schrift zum Leuchten kqmmt und der K.. K. 
Dr. Martin Luthers in seinen • geprägten Kernaussagen 
aufgeschlossen und liebgemacht wird .. Dabei können ge� 
druckte Unterrichtshilfen eirie gewisse Hilfe sein, mehr 
nicht. Sie. vermögen nichts anderes,. als dem Bruder den 
Dienst. zu. tun - bei. aller Obereinstimmung im Grund 2. 

0sätzlichen -. ihm zu seinem. eigenen persönlicheri Weg 
,. des Unierrichtens zu helfen. Wer indessen von heute 
auf morgen aufgefordert wird, :den Weg• eines exempla-
rischen .Unterrichtens zu geh�n; ohne d,ii.zu katechetisch 
gerüstet zu sein, der. ist überfordert, wenn ihm keine 
ausführliche Starthilfe darger,eicht wird (ganz zu schwei­
gen von den zeitlichen Bedrängnissen, in. denen die mei• 
st.en Pfarrer stecken, die . zu·. gründlicher J.1nterric;htsvor� 
bereitung ·kaum Sammlung und Stille lassen). Um nichts 
anderes als um die . Starthilf.e für eimm exemplarischen
KU handelt es sich bei dengenimnten llntwürferi. 
· Nicht unwichtig für das Beginnen · eines exemplari­
schen KU ist au�h die Bereitstellung guten, sachgemäßen
Arbeitsmaterials. Das HauptarbeitsmHtel ist die. HeHige
Schrift. Unsere Koriffrmanden müssen von Anfang an
eine eigene Bibel in den Hiinden h�ben. Diese s�Hte in
eitler möglichst großen Antiqua-Type gedruckt sein, da­
mit auch Lesesehwache mit ihm kaum Schwierigkeiten 
haben. Auch so Ute sie Bilder. ,enthalten, die eine· wesent­
liche Auslegungs- und Meditationshilfe darstellen. Ferner 

· s<>llte ihr Außeres einladend und würdig sein un.d dem
Format der S4che entsprechen, um das es hier ge�t.
Die dafür z, zl geeignetste Bibel ist nach dem Ur\eÜ und 

. den Erfahrungen der Verfasser dieser Handreichung die 
große grüne Auswahlbihel der Berliner Haupt-Bib.elgegell­
schaft, zumal da. diese Bibel auch noc� gute Edäutetun­
g�n :enthäit und deshalb zugleich Haus- und Familienbibel
sein kann. Auch. die Erfahrungen, die sons,t von Konfü­
mator,en in der Ev.-Luth. Landeskirche Sachsens mit die­
ser .Bibel ·�macht.·•worden· sind;. lassen ihre Anschaffung 
für den KU empkhlenswert erscQ.einen. 'Det relativ hohe 
Preis hat sich nirgendwo. wo · die Beschaffung dieser Bi­
bel um der Sache willen betrieben wurde, als ein ,Hinder­
nis erwiesen: .Die :Konfirmanden arbeiten getn niH ihr. 
Wejtere drin�nd benötigte Arbeitsmittel für einen ·exem­
plari'Schen KU sind, die „Unterweisung im Glauben", 
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die den Kleinen Katechismus Dr. Martin Luthers in. schö­
nem zweifarbigem Antiqua-Druck enthält, sowie ein 
Merkheft und das Konfirmandenbuch zur Aufnahme der 
Tafelbilder und sonstiger Arl'>eitsergebnisse des KU. 

Alles in allem: Leichter wird der KU nicht, wenn er 
als exemplarischer Urit,erricht erteilt wird. Nirgendwo in 
der Kirche gibt es für die bestehenden Schwiedgkeiten 
billige Pat,entlösungen. Am allerwenigsten hier, wo es da­
rum geht, junge Menschen im anhebenden Entwick­
lungsalter mit ,dem Höchsten und• Wichtigsten in Kon­
takt zu bringen, was es gibt: mit der frohen Botschaft von 
Jesus Christus und mit dem Bekenntnis der Väter, das 
in .unübertrefflicher, klassischer Gestalt die immer neu 
fällige Antwort des Glaubens auf diese Botschaft enthält. 

. Wie gesagt, leichter wird der KU auf dem Wege nicht, 
der in dieser Ar.beitshilfe zu gehen versucht wird. Aber 
daß er sachgemäßer ·. wird, dessen sind wir gewiß. Und 
das hat Verheißung. Theodor Heckei hat einmal gesagt, 
daß die Bitte um den Heiligen Geist für den kirchlichen 
Unterricht schlechterdings wichtiger sei als alles Sichmü­
hen um die Methode. Der Satz ist richtig. Aber nur, 
wenn er sofort ergänzt· wird durch den ander,en, daß 
n�mlich .alles Bitten um den Heiligen Geist im kirchli­
chen. Unterricht unwahrhaftig und billig ist, wenn es 
nicht begleHet ist von dem unablässigep Ringen um den 
rechten Weg und wenn es nicht gerade vom Heiligen 

Geist auch Erleuchturig über den rechten Weg im kirch­
lichen Unterricht ernstlich erwartet. 

B. Bemerkungen zum �onfirmandenunterrichtslehrplan

VOil 1954/55 

Der Konfirmandenurrterrichtsplan ist zehn Jahre in 
Geltung. Grundsätzliche · theologische und pädagogische 
Erwägungen haben zu dem unter A veröffentlichten 
neuen Entwurf geführt, der· freilich :_ mindestens vor­
erst - den alten Plan nicht ablösen soll. Bei einer Uber­
prüfung des Lehrplanes .von, 1'95'4/55 wird aber deutlich, 
daß er, auch auf Grund von Erfahrungen in der Praxis, 
der A.bänderungen, vor allem einer Reduzierung des Stof­
fes, bedarf. Dafür ergehen im folgenden Vorschläge: 

Zunächst ist auf die theologischen und methodischen 
'Leitsätze hinzuweisen, die dem KU-Lehrplan von 19154/55 
beigegeben �ind. Wer sie genauer ansieht, wird bemer­
ken, daß hier auf der Grundli!,ge eines syst,ematisieren­
den Unterrichf.sa:nsatzes · Hiiiweise gegeben werden, die 
schon in dle Richtung eines ex;emplarischen KU gehen. 
So wenn die gesamte Konfirmandenunt,erweisurig unter 
den GesicMspunkt des Christozentrischen gestellt wird. 
Ferrier, .wePn anstatt für . eine Christologie „von oben 
her" für einen Unterricht eingetreten wird, der die Chri­
stologie „voU: unten nach oben" treibt. Das ist aber gar 
nicht gut andens möglich als durch gründliche Ausle­
gung biblischer· Perikopen, wobei in dem ganz mensch­
Hch�n Reden und- Handeln fosu von Nazareth das . auf­
steigt und vermerklich wird·, was �lies Menschenmaß 
übe11steigt. · · · · 

In den „sachlichen l!Ild methodischen Leitsätzen für 
die, Konfirmandenunterweisung'.' v,on )'954/55 · wird auch 
gewarnt vor der Gefahr. des Illustrationismus tmd der 
Geschichtelei. Hier sich zuchtv,oll auf Weniges, dafür 
aber Tref:fliche.s .und Glaubwürdiges zu l:>eschränken und 
so auf alle Fä.lle • dem Beispiel, der Geschi<:hte, keine 
hernschende, .sondern .eine nur der Auslegung dienende 

1 

Funktion zuzumessen, bleibt aufgegeben. Insbesondere 
aber ist hinzuweisen auf die Forderung eines m e d i -
ta t i v e n KU: .,Der kerygmatische Inhalt des jeweili­
gen Katechism1.1sstückes" wird . .,an sorgfältigst ausge­
wählten urbildlich-exemplarischen biblischen Beispielen 
angeschaut." Freilich ist dieses Programm nicht leicht 
durchzuführ,en; da es nur wenige biblische Standardge­
schichten gibt, die dem jeweiligen Katechismusstück ge­
nau entsprechen, .so daß die Pointe der biblischen Ge­
schichte den Katechismussatz trifft. Meist muß dazu die 
biblische Perikope in der Auslegung vereinseitigt und 
im Grunde vergewaltigt werden. (Hier ist ja einer der 
Punkte, die im Grunde das Verlassen des systemati­
schen Ansatzes und den exemplarischen Ansatz nahe­
legen, von dem aus die einzelne biblische Perikope nicht 
nur das sagen darf, was ,das eben zu behandelnde Kate­
chismusstück vorschreibt, sondern u. U. noch sehr viel 
andere Katechismusaussagen zum Aufleuchten und Ver­
stehen kommen.) Immerhin gibt · es doch einige biblische 
Perikopen, die dem genannten Prinzip entgegenkom­
men. So kann man etwa das 4. Gebot trefflich erhellen 
und zum Ver.stäI:}dnis bringen - und zwar sowohl in 
seiner familiären als auch in seiner gesellschaftlich­
politischen Dimension -, wenn man die Perikope 2. Sam. 
15-18 (in Auswahl) heranzieht. Auch läßt sich z. B. die 
Erklärung Luthers zur 5. Bitte verlebendigen", .. wenn
man eingehend und sorgfältig das Gleichnis vom Schalks­
knecht (Mt. 18, 2i-35) in gemeins•amer Ar.bei! mit den

. Schiilern auslegt. Ebenfalls kann in einer lebendigen
Auslegung der Perikope vom dankbaren Samariter (Lk.
17, 11-19) Luthers Erklärung zur 2. Bitte in dem ganz 
persönlichen Bezug echt verstanden werden" (Witt, a.a.O„ 
S. 39/40). Wer beim ,systematisiere�den Ansatz des KU
bleibt, sollte solche Möglichkeiten ergreifen und nach
weiteren Ausschau halten. k•. übrigen wird er sich hüten,
die biblische Perikope zum Zwecke der punktuellen Ver­
anschaulichung des Katechismustextes zu vergewaltigen.
Andererseits wird er sich darüber klar werden müssen,
daß für nicht wenige Katechismusstücke zu-r Erhellung
und Verdeutlichung zumindest me h r e r e biblische Ge­
schichten herangezogen werden müssen (z. B. für das 
3. Gebot).' Das ist für die Konfirmanden kein leichtes 
Unterrichtsvorhaben. Aber der Konfirmator wird mit
seinen Konfirmanden um der Sache willen den nöti­
gen Atem dazu haben müssen. Keinesfalls kann er da­
zu übergehen, anstatt biblische Perikopen sorgfältig zur
Erhellung des K. K. auszulegen, sich nur mit oberfläch­
lichen Hinweisen auf biblische Geschichten oder dem
Andeuten eines „biblischen Hintergrundes"· zu begnügen. 

In den Leitsätzen · zum Lehrplan 1'954/55 :findet sich 
dfe Anmerkung, :daß „bei aller Bindung an das Pensum 
des Planes, das . . . ein Mindestpensum darstellt". auf 
alle Fälle das seelsorgerliche Moment im .KU das vor­
herrscherrde ist, womit „allem Öloßen Pensumdenken der 
Abschied gegeben" ist. Die gute Absicht dieses Satzes 
wird niemand bestreiten. Tatsache ist jedoch, daß im 
Laufe des seitdem v,ergangenen Jahrzehnts kaum ein 
Pfarrer das seinerzeit . festgesetzte ... Mindestpensum" in 
den l½' Jahren KU hat bewältigen können. Wo es doch 
hier und . da geschehen ist, wurde diese „Soilerfüllung" 
erkauft durch ein Unterrichtstempo, das als ungeistlich 
und unseelsorg,erlich bezeichnet werden muß. Mit anderen 
Wmten, ,Auch wer hei dem system.atisierenden Ansatz 
des. KU bleibt, wird sich kaum der Erkenntnis ver:'chlie: 
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ßen; daß der Stoffplan v-on. damals erheblich reduziert 
werden muß, wenn er praktikabel·bleiben und nicht doch 
heimlich .d;em Pensumdenke11 · Vorschub leisten soll. Das 
gilt natürlich auch -vom Lernstoff;'. Von ihm ist im näch-· 
sten Abschnitt die . Rede. Jetzt �ht es zunächst um die 
Unterrichf'seinheiten. Es . soll. nun hier . kein , neuer Plan 
auf der alten Gnmdlage aufgestellt; werden. Doch wer­
den im folge�den 'für ·· diejenigen PfaITer, die· bei der 
bisherigen Art des ' KU , bleiben; einige Vorschläge ge­
macht für eine Reduktion des Lehrplanes von 1%4/55. 

In erster Linie wäre, eine Kwzung bei den Stoffen 
vorzunehmen, die dort :unter dem Stichwort . ,;Kirchen­
kunde'' zusamrtiengefaßt· sind. Auf die dort vo�gesehene 
kursorisclie Lektüre ·. ga.nzer •. biblischer Kapitel wäre .. zu
verzichte11. Sie brächte -ohnedies · . .;. ohne eine zeitlich ja 
nicht zu bewältigende Auslegung - a�ßer einer ober­
flächlichen . Kenntnisnahme nichts ein. Fetner wäre der 
kirsc:hengeschichtliclie und konfessionskundHche Stoff zu 
reduzieren. Einbeziehen sollte man aber, was bisher 
fehlte, das .Kapit.el ,,Kirchenkampf im sog. {)ritten.Reich''. 

. Auch wird man prüf� müssen, ob die uni.er ,;Kirchel}­
kunde" angeführten . ethischen 1'.hemen im·. IV. Zeitab­
schnitt nicht als Sonderthemen z; T. aus dem KU her­
auszunehmen �ären, . Das . meiste davon könnte . bei der
Bibelausl�gung und bei der� Katechismusbesprediung un­
mittelbar zur Sprache kommen. Auch .besteht die Mög­
lichkeit, kirchenkundliche Themen bei besonderen Ver­
anstaltungen wie Konfirµiandennachmittagein, . Konfinrian­
denrüsteri und auch bei der Konfirmationsrüste anzu­
setzen: Hnganzen �rgibt sich bei solch�r Reduktion ein 
Bild . der „Kirchenkunde", das dem 81eicht, . das in dem 
,Perikopenplan :für einen exe�plarischen KlJ'inder .ent- . 
sprechenden Spait� �u seheri ist. l'Iin;ichtÜth . der Kir­
chenkunde dürfte bei allen :Konfinnato•ren iin wesentli­
chen volles Einverständnis bestehen. Wichtig �st aller­
dings noch einmal anztimerken;> daß so wichtige Ka­
pitel wie die Bibel,. das Gesangbucht der Katechismus, 
das Kirchenj11.hr nicht theipatisch erledigt werden können, 
sondern durch. beständiges Einüben und Brauichen wäli­
rend der gesamten Konfümaildenzeit in· Sinn und Herz 
der Konfirmanden .. iu ·bringen . sind. 

· Welche. weiteren Reduktionsvorschläge si�d .e�nsthaft 
in Betracht zu. ziehen?· .. Es• handelt·. sichi jetzt · also um· die 
Reduktion des Kat.echismusstoffes · bzw. seine exempla­
rische Akzentuierung. Hierzu. solle,n vier. · ··Hinweise ge­
geben werden: I. Das I. Hauptstiick ist laut „Arbeits0 

hilfen zur kir_chlichen uhter-wei.sung für Sechs- bis zw.ölf, 
jährige" Pflichtstoff in der Christenlehre des 6. Schul­
jahres. In guten· Gruppen sind die .10 Gebote·. mit faklä­
rungen dort behandelt word�n; Scho11 unter diesem Ge­
sichtspunkt legt sich eine Reduktion ·der Unterrichtsein­
heiten über das 1. Hauptstück riahe. Sie ist aber auch 
dann berechti_gt, wenn ·,vom 6. Schuljahr•. het ein gründ­
lichere Besprechung der 10 Gebote nicht vorausgesetzt 
werden kann. Gründlicli wfrd .· nach wie vor das 1. Ge­
bot zu behandeln sein: Auch empfiehlt sich noch ein 
g•ründlicheres Eingehen etwa auf •das 3':, 4 .. oder 5. Ge- . 
bot. Die Auswahl sollte dem seelsorgerlichen Ermessen 
des Konfirmaiors überlassen bleiben.·· Im übrigen sollte 
der • Konfirlllator· gerade· angesichts des -1. Hauptstückes 
den Mut zu einer -komplexen exemplarischen Behand­
lung ·im 'Zusammenhang mH der Auslegung. einer, entspre­
chenden biblischen .Perikope haben wie „Naboths Wein­
berg'.' U. Kö. 21. 1-29, .2. Kö. 9; ·24, 216. 33.,;..37) oder 

.,David und Bathseba" (2. Sam. n. 1,-12, 14). De-r Be­
schluW' sollte .immer wieder ,;einßesprochen'' (Witt) wer­
den .bei der Bibelauslegung, er bedarf , aber wohl keiner 
besonderen: Behandlung. 

2: · Eine BeSchränkung der Unterrichtseinheiten wird 
man auch angesichts d�s 3. Hauptstückes·· für möglich 
und nötig .. erachten. Das Vaterunser sollte �ls Ganzes 
kurz bespr.ochen werden. Man wird aber höchst,ens auf 
Luthers Erklärung zur Anrede g,eriauer eingehe!) sowie 
vielleicht noch auf die Erklärung zu einer Bitte (z. B. 
zur sechsten); Im· übrigen ist das -.heilige Vaterunser zu 
beten. Seine BitteIJ. . werden . ;udem immer wieder von 
bibli�.c:hen Perikopen her erhellt. · Das sollte auch ein 
-J(onfi�mator, . der heim systematisierend,en Ansatz, des 
ku bleibt; nicht übersehen. Eb1e wichtige Hilfe für die 
ErscMießung uu'd Praktizierung des . Vaterunsers ist das 
von M, Luther in der „Deutschen ,Messe''. vo'rgescl:ilagene 
Paraphrasieren des Herrengebetes. Solche Paraphrasen 
\Vären immer von neuem dem Sprachniveau von Konfir- · 
mandep .entsprechend betend zu. praktizieren, ggf. sollte 
. ein� gemeins1;1in mit den.Konfirmanden erarbeitet werden, 

. 3,. Der dritte Hinweis bezieht sich auf das 2,. Haupt­
stück. Alif ihm wii:d das Hauptgewicht liegen müsl}en. 
Die beide� Einleitungseinheiten allerdii1gS könnten e[\fc 
fallen, Von den für · den, 1. Artikel vorgesehenen · Unter� 
rich.tseinlieUen hingegen Wird man kaum . etwas strei­
chen woUen. Wohl aber wird man . die . Einheiten. II,. 5 
(,,Gott, der Schöpfer des Menschen") und II, 7 (,;Gott, 
m e i n Scliöpfer und Vater") zusammenneh111en di,irfen. 
Mit Ps. 104, Ps. 8 urid Gen; l un·d 2 ist eine gute bib­
lische Grundlage für die Erschließung der. Aussagt:n des 
L Artikels gegeben. Ps.. 7J . hingegen eignet sich zum 
Theqia „Das RätseLim Gottesglauben" wohl als„ Memo­
rierstoff, nicht aber als . Auslegungsperikope�. Dazu si�d 
besser geeignet . eine Auswahl aus Hiob oder 2. Kor. 
11/12 (vgl. Perikopenplan für den exemplarischen Kon­
firmandenunterricht).· 

Beim 2. Artikel wird man sich _zu hüten haben, die 
Niedrigkeit Jesu,' seinen· Erdenweg einerseits und seine 
Hertlichkeit, seine Hoheit andererseits nur neben- un(i 
I)aCheinarider zu . sehen und zu bespreche11,' Wichtig. wäre 
gerade das Auf- und Ineinander der beiden Aspekte, 
wie sie bei der Bibelauslegung klar liervortritL Das 
führt auch zu einer geringeren Zahl VOil Unterrichtsein, 
heilen. Ähnliches gilt für .. die eschatologische . Thematik. 
Auferstehung; ,Himmelfahrt, Königsherrschaft Gottes bzw. 
Christi müssen nicht unbedingt nacheinander · thematisch 
abgehaµdelt werden; ·sie.•gehören •sachlich e·ngstens ·•.zu­
sammen und können auch vo� biblischen Grund her. zri� 
samnien �n Si�hl kommen,. z. R v-0n der 0 Perikope ,Apg. J., 
1-2 her. ; · · · 

Beim 3. Artikel btaubh{ es zur Besprechung des Gt:­
h,eimnisses CU;!I' :oreieinigkeH keiner li�sondereri, Unter­
rfohtseinheit. Die e1itscheidenden Aussa:gen. · des . l; Ar­
tikels kommen bei einer .gründlichen ' Auslegung von 
Apg, 2 in Sicht {vgl. Perikopenplan für einen exempla­
rischep KU). Man wird bei diesem ·Verfahren mit weni­
ger Unterrichtseinheiten auskommen als hier vorgesehen 
sind. 

4. Ein letzter Hinweis, Es wird auch · darauf ank�m:
men, die Sakramente nicht erst gegen Ende der KU-Zeit 
,.,durchzunehmen". Sie sollten schon eher. in· Sicht kom­
men. Schojl. beim 1. Gebot (Taufe und Abendmahl), . viel-
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leicht beim' L Artikel (Abendmahls.-Elem$tel. auf alle 
Fälle, aber beim 2. und 3. Artikel. In Taufe .und Abend­
mahl wird ja das„ wovon im 2. µnd 3. Artikel die Rede 
ist, dem einzelnen und der Gemeinde leibhaft -· zugewen� 
det. Bei gründlicher Auslegung . v.on biblischen Periko­
pen ergibt sich solche. organische „Querverbindµ:ng'' von 
selbst. 

C. J)er Lernstoff
(verbiQdlich für. a 11 e Konfirmaforen) 

V<>n Memorieren reden heißt von einer besonderen Not 
des Konffrmandl;!nuriterrichts reden. Den · Gründim ist 
hier rticht 'nachzugehen. Tatsache hit, daß der im säch�. 
sischeu KU-Plan vo,n 19514/55 _ vorgesehene Lernstoff fast 
nirgends ,;geschafft" wird. Im :f.ol8enden ist deshal:S 
versu�ht worden, einen aus den Erfahrungen· der Praxis 
erwachseneri realistischen Lernkanon zusanµnenzustellen. 

Doch ehe der Lernstoff im ein�lnen dargeboten wird, 
'muß einiges Wichtigste zum Wie? des Memorierens ge­
sagt w�rden. Nür wenn man sichüber dieses Wie? im · 
kiaren ist, erscheint es sinnvoll, die Quantität · der zu 
lerne11den ._ • �atechismusstücke, Bibelworte_. und Gesang­
buchst,rophen ins Auge zu fassen, Keinesfalls in Frage , 
kommen kann ein Einpauk�n und mechanisches Abfra­
gen und Abhören des Lernstoffes. Bin solcher KU ist 

mandenbuch. 'Man gliedere. deO: einzuprägenden Stoff 
(Katechismusstück, Spruch, Psalm, Strophe) nach Sinn­
abschnitten und Sinnzeilen. Man be'nutze dazu auch Farb­
stifte sowie die Möglichkeit· der . Groß- und Kleinschrei­
.bung. 

5. Man brauche • das bereits EÜ1geprägte immer wie­
der. im liturgischen Eingang und· Ausgang des Unter­
richts. 

6, Man Qehme die ,_Erkenntnis ernst, daß die von den 
Konfirmanden zu memorierenden Stoffe so geprägte 

. Wortgestalten, darstellen, daß in ihnen Inhalt und Form · zu eiri�r unlöslichen Einheit verschmolzen sind .. Daraus
ergibt sich · die Möglichkeit, deri · Inhalt eines Psalm­
stij.ckes, einer Strophe, eiQes Bibel\,Vottes in der Weise
zu erschließeQ; daß der Konfirmator mit seinen Konfir­
m�nden . der Form. nachspürt. Das Durchsichtigwerden
der Form öffnet den I11halt und prägt - durch das unter
immer neuem Gesichtspunkt geschehende Sprechen un­
terstützt - .. die Wortgestalt ein .. _ Auf solches gestaltana­
lytische: Memorieren hat v-or allem Karl Witt aufmerk-
sam gemacht. 

7;. Man lasse zu memorierende Sprüche usw. sorgfältig
auf zunächst.·. unfrankierte Postkarten . schreiben und sie
kolorieren, so daß sie ggf. hls pef�öniiche Gruß- und
Glückwunschkarten. verwendet werc:len können.

�/ Man setze ab und · zu eine : besondere Memorier-unevangelfäch und 'qnpädagogisch: .Er führt "' im gün� 
Stigsten Falle - zu dem _von Pesta_ lozzi gerade am Kate-. ' stunde an. chismusuntilrricht so gerügtten· t;Maulbrauohen", :t\nde� ··•· ·. . . · . . . 
rerseits kari11 ein ·Kdnfir�ator ' __ heute wei.thin : •weniger· 9., Man lasse kürze Mernorieraibeiten schreiben, auch 
denn je damit r,echnen, _ daß als · I-Iausaufgabe aufgege� in Räfoelform. Auch �ine mündliche Wiederholungs­
bener Jvlemorierstoff daheim v:on·deri Konfirmanden �org- stunde, kaim eine fröhliche Sache sein, zttmal wenn sie 
fältig . eingeprägt wird.� DiimH wate.n die Konfirnuinden • wettkampfmäßig gest�ltet wird.
im Grun_ de. schon immer ül),�rfordert" weH es ihnen ohne 10 M 1 s .. h St h d K t · h' _Hil _f __ e : un_ d ohn,_e di_e Erleic_hte_ru11_ g, die g_ e_ m_e1.·_nsarnes Ler, > 0 

• 

an • asse pruse, . rnp en un . a ec ismus-
.. stücke _von Ko ___ ·n _ _ firm_ a _n_den _ jm _ _ ·_ Fa_ m __ iliengottesdienst „auf-neri be _d_ eutet, meist ni-cht '·gel. i_ngt, fruchtbar zu m_• em_ oriec · · · ·. · beten''. und Konfirmanden auf diese ·Weise an der Durch-ren. Sie neigen, sich selbst überlassen, zur. mechanischen . führung der Predigt beteiligen. Man werde erfinderisch!Zersdickelung des Textes,. was leicht zu eiriem sinnlosen 

Verbalismus führt. Daraus ergibt sich zweierlei,- 1. Das Wer das Memorieren auf solche .und ähnÜche Weise 
Memorieren muß so fröhlich und lustig betont. wie nur betr,ei.bt, wird bem:erken, daß hirisichtlich de/ Frage 
möglich gest1i!tet \,Verden. i. Es muß in der Hauptsache im <l.es Auswehdiglernens !,ei .µnseren ',Konfirmanden keine 
Unterricht selbst erfolgen tind wird nur in bescheidenem Ven1nlassung zur Resignation bestehts Trotz aller . zeit­
Maße Hausaufgabe. �in .. Hier köm�en für ein die fröh- bedingten Schwierigkeiten ist es. auch _ heute möglich, 
liehe Mitarbeit der Konfirmanden lockendes und fi:ir- Konfirmanden einiges von dem fest einzuprägen, was in 
d emdes Eiriprägen und Aneignen nur einige knappe Hiri-. Bibel, Katechismus :und Gesangbuch dem Christen als 

weise gegeben werde11, _ ein µnverlierbarer Schatz gegeben und . aufgegeben ist. 
· 

· ·
. Zudem . gibt es noch . in nicht wenigen Gemeinden sehrl._ Man nutze jed_·.�--- sich_ h_ietende Unte,rrichtssifüation · · lemwillige Gruppe_ n und eine gute Lerntradition. Aller-zum ;,Einsprechen" (Witt) des dieser Situation gemäßen 

Bibelwortes. (Zum )3eispiel bei der Behandlung von. Apg. 4 dings werde.ri _ die _Konfirinatoren iri Zukunft hinsichtlich 
wird bei V. 18 ..., in der Situation det. Bedrohung für der Quantität des Lernstoffes nicht . nur zwischen lern-

freudigen und: lerns�hwierigen,· . Gruppen zu differenzieren Petrus und Johannes - Mt. 10, 32-33 „Wer mich be-
d haben, sondern jeder' Konfirmator S()llte es sich, wie das kennet : . .'' e,ngesp:rochenJ Man spreche as Wort bzv.r. · 

die . l;iedstrophe sel_ber wieder.holt. gut und' eindrüc_klich jedem gu1:eili Pädagogen : selhstveriitändlich ist, von der· ersten KU�Stunde: an . angelegen sein lassen, in seinen vor, Durch die Situation und durch das sinndeutende 
Sprechen Wir() das Verständnis erschlossen. Memorierforderungen je nach der Individuallage des ein-

. · · . zelnen Konfirmanden zu differenzi�ren. V,rm vornherein 
2. Man lasse nur etw·as auswendig lernen; dessen Sinn stellen wir klar - sobald wir selber einige Klarheit da­zumindest ein Stück weit zuvor geöffnet, wurde: Aus- rüber in der jeweiligen CJruppe haben -, daß wir von wendiglernen heißt französisch appi"endre par oour, d. h. einigen Konfirmanden ein. M,ehr an Lernstoff erwarten mit dem · Herzen lernen. . .· . , • und 'fordern; Das muß . freilich mit . einer gewissen 
3. Man n�hme jede Gelegenheit zur immanenten Wie- Selbstverständlichkeit und Natürlichkeit geschehen, damit

derh<>lung. wahr. nicht äas Mißverständnis aufkommt, eine solche Me0 

4. Man sei.. dessen eingedenk, daß die foeiste11 Men• morierdifferenzierung bedeute eine unterschiedliche geist­
sehen ein vis�elles Gedächtnis haben. Also nehme man liehe Qualifizierung. Es ist nur. gerecht, von lernbegab, 
die Tafel ZU· Hilfe, dazu das Merkheft und das Konfir- ten Kindern auch .im kirchlichen Unterricht in dieser 

' 
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Hinsicht mehr zu fordern. Allerdings muß der Konfirma- Bei der Auswahl des Lernstoffes waren zwei Haupt­
tor diesen Konfirmanden gegenüber auch insofern Ge- gesichtspunkte maßgebend: 1. Es sollte sich um inhaltlich 
r,echtigkeit walten lassen, als er das von ihnen besonders und s,eelsorgerlich ganz 2lentrale und unentbehrliche Texte 
Memorierte zur Sprache kommen läßt und anerkennt. handeln. 
Der unten wiedergegebene Lernstoffplan gibt neben den 2. Es sollten nur solche Texte in Frage kommen, die
als Mindestplan gemeinten A-Texten noch als B-Texte wirklich memor1erwürdig sind, d. h., hei denen der Inhalt 
solche Katechismusstücke und Bibelworte, die über den in einer gültigen sprachlichen Gestalt vorliegt, wo „das 
A-Stoff hinaus von besonders lernwilligen Gruppen, je- Gemeinte und die Form in eine letzte Einheit eingegan­
denfalls aber von lernhegabten einzelnen zu fordern sind. gen sind" (Witt, a.a.O., S. 80). 

A-Stoff (für alle Konfirmanden verbindlich)

Die heiligen 10 Gebote, 
dazu: 
die Erklärung zum 1. Gebot 
die Erklärung zum 3. Gebot 
die Erklärung zum 5. Gebot 

1. A:rtikel mit Erklärung
(u. U. teilweise)

2. Artikel mit Erklärung
(u. U. teilweise)

3. Artikel

I. Katechismus
B-Stoff (darüber hinaus zu empfehlende Stücke)

1. Hauptstück

die Erklärung zum 4. Gebot 
die Erklärung zum 8. Gebot 

2. Hauptstück

· die Erklärung zum 3. Artikel
I)s gibt sehr lernschwache Gruppen, bei denen man

sich, wenn man nicht in ein ungeistliches ödes Pauken 
verfallen will, mit dem Memorieren von Einzelabschnit-

ten der Erklärungen zum 1. und ,2. Artikel begnügen
muß. Deshalb heißt es dort „u. U. teilweise".

Das heilige Vaterunser, 
dazu. 

3. Hauptstück

die Erklärung zur Anrede die Erklärung zu einer Bitte (nach W ahll 
4. Hauptstück

Zum Ersten 
Zum Andern 

Zum Vierten (ohne „Wo sieht das geschrieben?") 

5. Hauptstück
Einsetzungsworte Zum E r.sten (.,Was ist das Sakrament des Altars?") 

Zum Andern 
Für das Einprägen der Katechismusstücke sind beson­

ders die oben gegebenen Memorierhinweise zu beach­
ten. Als besonders hilfreich hat .sich auch erwiesen, die 
im KU verständlich gewordenen Stücke immer wieder 
liturgisch zu gebrauchen. Das Beten des Katecpismus 

sollte während der gesamten Konfirmandenzeit geübt 
werden nach dem Vorbild des Morgen- und Abend­
segeris M. Luthers, die ja im Kerne gebeteter Katechis­
mus sind. 

II.· Bibelworte
A-Stoff (für alle Konfirmanden verbindlich) B-Stoff (darüber hinaus zu empfehlende Stücke)

1. Mose 8, 22
1. Schöpfungsglaube

(,,Solange die Erde steht .... Nacht.") Psalm 104, 24 

Matth. 11, 28* 
Joh. 3, 16* 
Matth. 20, 28 
Jes. 53, 4-5 

(,,Kommt her ... ,erquicken.''.) 
(,,Also hat Gott ... haben.") 
(,,Des Ivlenschen Sohn '. . · für 
(,,Fürwahr ... geheHt.") 

2. Evangelium

Luk. 1, 37* 
viele.") Luk. 11, ,28 

3 .. Nachfolge 
·Matth. 10, 32-33* (,,W,er mich h!!kennet . . verleugnen Psalm 37, 5* ·

vor meine'm himmlischen Vater.")
Matth. 28, 18b-20*(,,Mir ist g1::gebe� . . ,der Welt Ende.") Mark. 8, 36-37*
Apg. 5, ,29h (,,Man muß Gott . · .. Menschen.'') Matth. 4, IOb*
Matth. 116, ,24 (25) (.,Will :qifr jemand . , . folge mir .

finden.")
Luk. 10, 27 oder
Matth. 22, 37 - 40 (Doppelgebot der Liebe)

.,,(Herr wie sind deine Werke ... 
Güter.") 

(,,Bei Gott ist kein Ding unmöglich." 
(,,Selig sind . . . und bewahr,en.") 

(,,Befiehl dem Herrn . . . wohl ma­
chen.'')' 
(,,Was hülfe es . . . Seele löse.") 

· , , . .  ' ,, (,,Du sollst anbeten . . . dienen. ) 
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A-Stoff · (für alle Konfirmanden verbindlich) B�Stoff (darüber hinaus zu emp!ehlende Stücke) 

Psahn 106, l* 

Luk. 11, .9* 

4. Lob und Dank
( .. Dariket. dem Herrn . . , ewiglich.'') 

5. Bitte
(,.Bittet . . . aufgetan.'') Ps.alm 50, 15* 

6,.Gericht 
/.,Rufe mich ah . preisen.") 

Matth. 25, 40* (.,Was ihr getan habt ... mir getan.') Gal. 6, 7* < .. Irret euch n.icht ... wird er ei:-n­
ten."l 

Offb. 21, 4-5a 
7. Ewigkeit

(.,Gott wird abwisch�n ... alles rieu.") 
. . . . . 

Die. mit * �em,ehenen Sp�ü.che waren bereits in der 
Christenlehre' zu memorieren. · Dies bedeutet. jedoch. nicht,

men. Nur sechs Bibelworte treten im KU neu hinzu.
Bei . Gruppen; . die gut gelernt haben und lernen, emp­
fiehlt e.s sich, auch die in der B-Spalte aufgeführten 
Sprüche ganz oder zum Teil erneut zu memorieren. Es 
.ist besser, schon Vertrautes oder doch schon Bekanntes 
ganz fest einzuprägen als zuviel Neues hinzuzunehmen. 

· daß di-e · 35 für .. die Chri.sterilehre vorgeseheneri Sprüche
schon fester jnnerer. •Besitz. wären, auch wenn sie im 
Wortlaut vertraut sind.: . Deshalb wurden IQ davon in 
den.A-Stpff. füi: den Kon#rmandenunterricht aufgenom-

Ii.i. Psalmgebete 

Es bat sich bewährt, miC den Konfirmand;en ausge- in foimanidytischer Weis,e inhaltlich aufzuschli�e� und 
wählte Psalmv,ers.e zu beten: Das geschieht in der Regel so einm�l besonders ' zu memoi;ieren. Sie werden dann 
heim liturgischen Eingang des KU. Die Verse müssen so weiter liturgisch gebraucht für eine längere Zeit. Dann 
ausgewählt.·· sein;. daß sie deJD. KoJifirtnanden vom Inhalt wählt man. Verse au! .. einem a�deren · Psalm. Später 
und von der Sprache her ohne weiteres im gan7.en zu- nimmt maa immer wieder für. eine gewisse Zeit' oder
gäri&Jich . sind. Man · betet sie ·

. 
so, daß entw�der zwei gelegentlich die bisher auf diese Weise gebrauchten und 

.· Chöre' im Wechsel sprechen oder der Konfirmator mit memorierten Psalniverse .in Gebrauch. ·Die Erfahrung 
der Gruppe .im Wech�el oder alle zusammen fünmer je- . lehrt, daß sich auJ diese Weise während der �onfirman­
weilsganz sauber artikuliert, .wie aus •einem Mµnde, je-· denzeH je nach der Strt1ktur der Gruppe 311».s[ :S Psalm­
do�h nur mithalblauter S�m�e)·. Nach niehrmalige� stücke einprägen lass,en. Besonders bewährt h�ben sich 
Üturgis�)lem Gebrauch empfi�hlt es sich, die Psalmv��� die folgenden Psalmverse, 

AcStoff (Lemliecler) 

Macht hoch die Tür: * 
• BKG J>, 1-3 (5l

i<ouirnt und laßt. uns Chrisftnri ehren, 
J1KG .29, 1-3 

ff J,Jaupt vpll :Blut ,und Wtmden, * 
EKG �;<J, 4, 8. 

C.hrfst ist .. erstanden,
EKG 75, 1-3

Nun bitten wir den heiligen Geist, 
EKG �; 1-2 (4l 

Psalm 23, · • 1.:.4 (5, 6) · 
Psalm 51, 12-14 
Psalm 103, 1�5, 10-13 
Psalm 139; l-b-6, 23-24 
Psalm 90, 1-4 
Psalm 46, 2-4 
Psalm 1.30, · l-5 . 

1:v·. Lieder : ·. 

.1, Kirchenjahr 
Die Nacht ist vorgedrungen, 

EKG 14, 1,_ 4 
Vom Himmel hoch . * 

EKG 16 
0 du · fröhliche ; . * .·· 

EKG 405 

ggf.' Lernlieder) 

Nun laßt uns gehn Und treten,* 
EKG 42 

Q Haupt voU. Blut 'und Wunden: 
EKG 63, .9 !-10 

G�loht sei . Gott im höchsten Thron, * 
EKG 79 

Erschi-enen ist der herrlich Tag * 
EKG 80 

Jesus Christus herrscht als König:* 
EKG 96 
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Such, wer da will EKG 249;·t 4 
Ist Gott für mich . •. EKG 250, 1-3 (13) 

Nun danket alle Gott EKG 228,. 1-3 
* 

Lohe den Her,:en, · alle die ihn ehren: EKG 347, 1. 2, 7. 
Nun sich der tag geendet: EKG "3f,7, 1, 4 

Jesus, meine Zuversicht . EKG 330, 1-2 

2, Glaube und Leben 

Erhalt. uns Herr bei deinem . Wort, EKG 142 
Ein feste Burg .. , .: * EKG 201 
Jesu, geh voran:.* EKG 274 
Befiehl du deine Wege: * EKG 294 

3, Lob und Dank. 

Allein Gott i11 der Höh sei Ehr: EKG 131 
Ich singe dir . . EKG 230 
Lohe den Herren, den mächtigen König: EKG 23'4 

4. Tageslauf

Die helle Sonne leucht jetzt herfür: * EKG 3'39 
. Der Tag ist 11eine Höhe nah, EKG 351 

Der Mond is-t aufgegangen: * EKG 368 
Mein schönste Zier .•.. : * EKG 358 

5. Bitte 

Ein rein9s Herz, Herr, schaff in mir,* EKG 263_ 
Ach, bleib mit deiner Gnade,.* EKG�OB 

6. Tod und Ewigkeit 

7l 

Die meisten der 32 ,• den Liedplan aufgenommenen und klingt" und in den Liederblättern . .,Wir singen an·· Lieder sind solche, die in der Christenlehre Pfli�htlieder (EVA Berlin)., Man vermeide gerade beim Einüben von waren. Sie sind mit einem * gekennzeichnet. Sie erschei-- Liedern nach Text und Melodie alle Schulmeisterei und nen zum größten Teil in . der B-Spalte. Sie sollten auf Paukerei. Man achte darauf, wie der Inhalt des Textes alle Fälle häufig weitergesungen werden, auch wenn ein . von der Melodie ausgelegt wird und wie 1,1mgekehrt der sorgfältiges Memc;>rieren . oder Neumemorieren nicht i_n. Text der melodischen Linie gemäß ist. · Maii verwende Betracht kommt. Mit guten, lernwilligen Gruppen wird einzelne Liedstrophen immer wieder als Gebet. Man •ir­man aber auch hiera1,1f Bedacht nehmen. Das. giU auch innere sich bei der Einprägung der Lied.texte an das, was für die kleine Anzahl nimer S�gelieder; die i,m KU auf- oben aHgeme�n übe/ dai · Mefuorieren an,gemerkt w�rde. tauchen. Als neue Lernlieder wurden nur adi.t · in den Liedplan aufgenommen. · Drei Lernlieder gehörten be- Wer den . neuen Plan ijherhlickt, wird feststellen; • daß
reits zum Pflichtlernst,off der Christenlehre. eine erhebliche V�rringe'rung des Ler11stoffes gegenüber dem alten PJan von 195:4/55 �u verze1chnen ist. Das zeigt Das Singen mit Konfirmandengruppen bereitet heute sich besondefs im Blick auf den A-Stoff aus dem Klei­nicht selten erhebliche Mühe. Die Gründe dafür sind nen Katechismus und aus der Bibel. Eine ganze Reihe bekannt und die daraus sich ergebenden Schwierigkei- von Erklärungen M. iuthers sind entfallen. (Natürlich ten nicht leicht zu überwinden. Man .singe oft und fröh- wird man aber alle - Erklärungen, die· etwa _schon in der lieh mit_ seinen_ Konfinnanden. Wer' se1Her f�isch und Christenlehre fest. eingeprägt wurden, immer wieder von Herzen singt, wii;kt ansteckend. Man sfnge ohne In- liturgisch gebrauchen und' • damit weiter festigen;) Waren strument. Man brülle . nicht und lasse nicht brüllen. Man früher nicht weniger • ii.ls 50 Bibelsprüche einztipräg�ri ermutige tmd lobe s.chw:aclie Gruppen auch bei beschei- (ohne die 12 empfohlenen), so sind es nunmehr ri1lr denstem Können. Bei ·manchen Gruppen wird iman die noch 14. Mancher KonfirDlator wird mit- seiner Gruppe Singefreudigkeit wenigstens bis zu einem gewissen Grad auch Mühe haben,. dies _ zu schaffen. Andere Gruppen wecken- können; wenn man .. sich nach Liedern .uµi.sieht, werden leicht und gern mehr lernen. In der B-Spa1te die die�er. Altersstufe gemäßer sin,d. �ie sind et�a· �� .. des Lernstoffplarie; is( an sie .gtidach't. Daß ·sich jeder finden in dem -evang.elischep Jugendliederbuch . .,Sirigt , .Konfirma_tor nur ja hinsichtlich des Memoi'ierstoffes vor



2 Gefahren hiüe, einerseits- .v,or .einem geistig 1,uid' gtist� 
lieh·. , gleichennaßen imvei11ntwortlichen Pensutndenken 
und (l<nderetseits vor der aus Resignation und aus kate. 
chedscher Trägheit 'kommenden Laxheü im' Einprägen 
von •· Katechisinusstücken, Bibelworten, Psalmversen und. 
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Lied�m. ie,:J,er muß -mit seiner Gruppe . den schmalen 
Weg zu finden suchen, der zwischen beiden · Gefahren 
hindurchführt; Er v.,ird ihn ,ui:n. so besser . finden, je mehr 
er sich um ein lebendiges Memorieren bemüht. 
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